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Dr. Goebbels: Entschluß der Nation, ihre Lebensrechie zu sichern
Krafiansirengung aller!
Berlin,  27 . Okt . Reichsminister Dr.

Goebbels sprach am Freitag um 20.15 Uhr
jjjgr alle deutschen Sender zum deutschen
Volk und gab einen Überblick über die
läge. Der Minister führte aus : \

.Meine deutschen Volksgenossen und
Töiksgenossinnen! Es ist etwa drei Monate
her. seit ich das letzte Mal über den Rund-
|unk zum deutschen 1Volk gesprochen und
jim einen Überblick über die allgemeine
Kriegslage gegeben habe . In dieser relativ
kurzen Zeitspanne haben sieb auf dem - po¬
litischen und militärischen Kraftfeld dieses
gigantischenRingens Ereignisse von ent¬
scheidenderBedeutung abgespielt , die das
Kriegsbildin wesentlichen Zügen grund¬
legend verändert haben , teils zu unseren
Ungunsten, teils aber auch zu unseren
Gunsten. Es waren keine leichten Wochen,
die wir durchzumachen und zu überstehen
hatten. Wir mußten manchmal unser Herz
inbeide Hände nehmen , um dem Ansturm
der Sorgen und wachsenden Bedrängnisse
ui begegnen, und viele bittere Stunden
tnudien in unserer Erinnerung auf , wenn
,ir die hinter uns liegenden drei Monate
no4 einmal vor unserem geistigen Auge
Revue passieren lassen.

Aber was die Hauptsache ist , die große
Hoffnung unserer Feinde hat sich picht er¬
füllt. Wir sind nicht unter ihrem mili¬
tärischen und agitatorischen Generalstnrni
msammengehrochen. Der Weg in das Reich,
der nach ihren eitlen Voraussagen eine
Spazierfahrtwerden sollte , blieb ihnen
versperrt. Das deutsche Volk steht wieder
lest auf seinen Beinen und schickt sich zu
neuen überzeugenden Dokumentationen
seines unzerstörbaren Freiheit §- _und Le¬
benswillens an. Unsere Fronten Im Osten,
Westenund Rüden sind zwar noch enormen
Belastungen ausgesetzt , aber wir haben
die berechtigte -Hoffnung , daß sie bald
wieder allüberall feste Formen annehmen
werden. Kurz und gut , wir haben erneut
voruns und vor der Welt die Richtigkeit
des Wortes bewiesen , daß das , was einen
niditumbringt, einen nur stärker macht.

Heute möchte ich dem deutschen Volke
wiederumauf demselben Wege wie das
letzte Mal einen Überblick über die Lage

geben und im Zusammenhang damit die
neuen Aussichten  erörtern , die das
gegenwärtige Kriegsbild uns eröffnet . Ich
tue das einerseits mit dem nötigen Ernst,
den der Krieg auf seinem dramafischen
Höhepunkt gebietet , andererseits aber auch
mit jener offenen Freimütigkeit , die seit
jeher die deutsche Darstellung des Krieges
vor der unserer Feinde ausgezeichnet Hat.
Soweit keine militärischen oder politischen
Geheimnisse in Frage stehen , hat die
deutsche Führung nichts vor ihrem Volke
zu verheimlichen oder zu verschleiern . Wir
haben nie einen Zweifel darüber gelassen,
daß dieser Krieg , der uns von unseren
Feinden aufgezwungen wurde , ein Schick¬
salskampf um unser Leben ist . Seine ein¬
zelnen Ereignisse werden deshalb von uns
ausschließlich unter diesem Gesichtspunkt
gewertet.

So schmerzlich und quälend sie auch
manchmal sein mögen , sie können uns
nicht von dem festen und durch nichts zu
erschütternden Entschluß abbringen , so
lange die Waffen zu führen und zu kämp¬
fen , bis ein Frieden erzielt werden kann,
der unserem Volke sein Recht auf Leben,
nationaler Unabhängigkeit und Auswei¬
tung seiner Existenzgrundlage garantiert
und damit erst die ungeheuren Opfer recht¬
fertigt , die wir in diesem Krieg gebracht
haben und noch bringen müssen.

An diesem Entschluß ändert auch nichts 1
die Tatsache , daß unsere Feinde nun schon
seit Beginn dieses Frühjahrs in einem
Riesenansturm von Menschen und Material
unsere Fronten berenne 'n mit dem ausge¬
sprochenen Ziel , uns noch vor Einbruch des
Winters in die Knie zu zwingen und in
dieser Gewaltoffensive im Westen , Osten,
Südosten und Süden bis heute kaum erst
ein Nachlassen zu verspüren ist . Die Feind¬
seite . steht dabei unter dem Druck der all¬
gemeinen Kriegsentwicklung . 'Abgesehen
davon , daß sie sich auf Grund ihrer inne¬
ren. Schwierigkeiten , die in >.allen gegne¬
rischen Ländern immer offener zutage tre¬
ten . einen Krieg auf unbestimmte Sicht
nnd Dauer nicht leisten kann , sind auch
ihre Verluste an Menschen und Material so
hoch , daß sie schon aus diesem Gruncje ge¬
halten ist , eine möglichst schnelle Beendi¬
gung des Krieges zu versuchen . r
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Diese Verluste können in Zukunft zu - '
'folgeder von uns getroffenen Maßnahmen
fit sie nur noch drückender werden . Es ist
»Isoin der Tat ein Wettlauf mit der Zeit,
ler gegenwärtig ausgefochten wird , und
wirhaben nach Lage der Dinge alle Chan-
leo, diesen zu gewinnen.

14 brauche kaum darüber zu sprechen,
worum es dabei für uns geht . Im Gegen-
wtz zu unseren Gegnern , die unter gleiß-
«erischen Phrasen und verführerischen
'wsprechungen nur weltimpeiialistische,
’ölkerfeindlicheZiele verfolgen , verteidi-
IWwir unser Leben . Unsere Feinde haben

keinen Zweifel darüber gelassen , daß
*'• dieses bedrohen . Es ist also ziemlich
gleichgültig, auf welche Weise sie uns im
Unreinen vernichten wollen , ob die west-
,®e Feindseite , indem sie Deutschland in

ollen Kartoffelacker zu verwandeln , oder
™die östliche Feindseite , indem sie das
witsche Volk durch Massenterror und
™angsdeportierungen um 30 bis 40 Milli-
oien Menschen zu dezimieren ent¬
flossen ist.

Fest steht, daß wir von unseren Fein-
?? nur die Hölle auf Erden zu erwarten
“Uten, wenn wir , wie sie uns immer wie-
Wf auffordern, die Waffen niederlegten
1 u.nns  ' n ^ re  Gewalt begäben.

14 halte es für unter ' meiner Würde,
tt|4 mit diesem Ansinnen überhaupt
•tasthaft auseinanderzusetzen . Es gibt in
•itschland keinen Arbeiter , keinen

Aaern, keinen Geistesschaffenden , keinen
“Oldaten und keinen Politiker , keine Frau
ad keine Mutter , die jemals auch nur in
•jtt heimlichsten ..Gedanken darüber
»4gedacht hätten , daß wir darauf ein-Sakönnten, nnd unsere Knaben und

uen würden sich unserer schämen
?issen, wenn wir das im Ernst ins Auge

il?,n wollten.
•I11*anderen Worten : Die Nation ist fest

, . schlossen, diesen Kampf um ihr Leben
rn.r*? ,e inem siegreichen Ende durch-
Rstehen. Und es ist Pflicht ihrer
C Uns’. ihr  die Wege zu weisen , um

tmtl1 mc*siichst baldigen und möglichst
, Men ßen Erfolg dieses tapferen Bc-

, -cns 7u gewährleisten.
LJ; ers cheint nun aitch durch unwider-
BP: a/ e . Tatsachen erhärtet , daß die

nicht ein einziges Kriegsziel
itjpnj ’. das der leidenden Menschheit
(j,. j? f’nen Nutzen bringen könnte . Von
(tri. '?,eTeredeten vier Freiheiten , die der
y », i'!che  Präsident Roosevelt zur
AWu Einkleidung seiner haßerfüllten
„irT » . Hegen uns proklamiert , ist,
G«,.. um einige ,europäische Länder in die
Sa,' unserer  Feinde fielen , nichts
‘«lL Ubrifr  geblieben . Wo ihre Truppea

“8tea. stellen »ch in köwrattw Bast*

Not , Hunger , Pestilenz , Massenprostitution
verzweifelter Frauen , , Säuglingssterben,
Anarchie und jäher ? Zusammenbruch
jeder staatlichen Ordnung ein . Die Völ¬
ker des Westens beispielsweise , die noch
vor einigen Wochen die anglo -ameri-
kanisehen sogenannten Befreier mit
Fahnen und Girlanden begrüßten , müssen
heute schon diese Voreiligkeit sehr teuer
bezahlen . Und mancher Franzose wird
sicherlich jetzt bereits mit Wehmut an
die Zeiten der deutschen Besetzung
seines Landes zurückdenken . in denen
ihm zwar die Anglo -Amerikaner über
den Rundfunk den Himmel auf Erden
versprachen , er aber wenigstens im
Gegensatz zu heute zu essen und zu hei¬
zen hatte und eine festgefügte staatliche
Ordnungsmacht - dafür , sorgte , daß die
Anarchie , wo sie ihr Haupt erheben
wollte , gleich wieder in ihre Schlupfwin¬

kel zurückgetrieben wurde . Es ist nun
einmal so im Leben , daß die meisten
Menschen nur durch Schaden klug zu

-machen sind , und es mag vielleicht in
mancher Hinsicht ganz zweckmäßig er¬
scheinen , daß viele Völker Europas den

iterschied zwischen unserem Programm
einer Neuordnung unseres Kontinents
und dem Programm unserer Feinde , seiner
Auflösung und Vernichtung durch einen
sehr drastischen Anschauungsunterricht
vor Auggn geführt bekommen^

Was wir in diesem Kriege wollen , ist
klar . Neben der Verteidigung nnsers eige¬
nen Landes obliegt uns der Schutz unseres
Kontinents , der heute vor einer Be¬
drohung steht wie noch nie in seiner Ge¬
schichte . Wir schrecken vor den daraus
erwachsenden Gefahren nicht wir
wissen , daß überwindbar sind , aber
auch , daß cs ^azn der härtesten Anstren -,
gungen und Opfer bedarf . ,

In einer Zeit allgemeinen Verfalls der
politisch -bürgerlichen Anschauungswelt,
die , wie viele Läüder als Beispiele be¬
weisen , den Belastungn dieser Zeit weder
materiell noch seelisch gewachsen ist,
stellen wir die einzige Hoffnung Europas
dar . Das Zusammensinken einer Reihe
von Staaten unseres Kontinents allein
schon vor den Drohungen des Bolsche¬
wismus ist ein klassischer Beweis für die
Unzulänglichkeit ihrer Führungsschich¬
ten , die so schwach und lebensmüde sind,
daß sie aus Angst vor dem Tode Selbst¬
mord begehen . Sie fallen deshalb dem
Bolschewismus als billige / Beute in den
Schoß . Sie besitzen keine klare Welt - und
Staatsanschauung , die auf der Ehre be¬
ruht und deshalb auch die nationale
Verteidigung zur höchsten Pflicht eines
Volkes erhebt . Sie sind reif zum Unter¬
gang und verdienen kein anderes Sehick-
•al ail -das , wlebe ». si« erleiden , Man kann

mit ihnen auch kein Mitgefühl haben;
denn wer während des Kampfes um das
nackte Leben die Flinte ins Korn wirft,
darf sich weder vor sich selbst noch vor
den anderen über das Unglück beklagen,
das ihm als Folge eines politischen
Lebensüberdrusses zuteil wird . .

Wir Deutschen sind ein junges und tap¬
feres Volk . Wir haben uns von den An¬
kränkelungen freigehalten , die heute
einen bedeutenden Teil der europäischen
Welt , zum Zusammenbruch führen . Wir
ziehen daraus die Folgerung , daß uns noch
eine große Mission an der Regeneration
unseres Kontinents Vorbehalten bleibt und
daß wir uns in diesem Kriege dafür
qualifizieren müssen . Das weiß heute
jeder Soldat , der an der Front kämpft und
jeder Arbeiter , der ihm dazu die nötigen

Waffen schmiedet . Unser Rationales
Selbstbewußtsein ist auch durch die jüng¬
sten Rückschläge auf den verschiedenen
Kriegsschauplätzen in keiner Weise . in
Mitleidenschaft gezogen worden : im Ge -,
genteil , so sehr diese uns manchmal auch
verbittern mögen , sie tuen doch dem stol¬
zen Gefühl keinen Abbruch , das uns alle
erfüllt angesichts der Tatsache , daß wir
nun schon über fünf Jahre fast der ganzen
Welt gegenüber standhalten , ohne ,daß es
ihr bisher gelungen wäre , noch jemals ge¬
lingen wird , uns in die Knie zu zwingen.
Das beweisen wieder die Ereignisse an
den Fronten im Verlauf des vergangenen
Frühjahrs und Sommers , die für uns zwar
manche schwere Rückschläge mit sich ge¬
bracht , aber niemals zu einem Erlahmen
der deutschen Widerstandskraft geführt
haben.

Pläae der Fesade vereiieli
Was den Westen  änlangt , so mußten

wir hier den größten Teil der räumlichen
Pfänder , die wir durch die glorreichen
Siege unserer Truppen 1 im Mai und Juni
des Jahres 1940 erworbfen haben , wieder
preisgeben . Ich weigere mich nicht , einzu¬
gestehen , daß das uns bitteren Kummer
und' schwerste Sorge bereitet hat und noch
bereitet ; denn wir wissen alle ganz genau,
was das für uns bedeutet . Die Gründe , die
zu diesem Rückschlag führten , werden
später einmal erörtert werden . Jedenfalls
mußten wir uns im großen und ganzen
auf unsere Linie aus dem Jahre , 1939 zu¬
rückziehen , wo es einer überlegenen
Truppenführung , der Standhaftigkeit un¬
serer Soldaten und vor allem der uner¬
schütterlichen Einsatzbereitschaft unserer
zivilen Bevölkerung , der Männer , Frauen,
Knaben und Mädchen unserer Rhein -’und
Ruhr -Provinzen gelang , wieder eine feste
Verteidigungsfront aufzubauen . Seit dem
Siege von Arnheim spricht die Feindseite
nicht mehr von einer Spazierfahrt nach
Berlin , Das Oktoberdatum des deutschen
Zusammenbruchs , das sie wieder einmal
leichtfertig und voreilig an ^ekündigt
hatte, , konnte von ihr nicht eingehalten
Werden . Sie beeilt sich zwar , es heute
durch andere , fernerliegende Daten zu er¬
setzen , aber wir werden schon dafür zu
sorgen wissen , daß §uch diese wio alle
ihnen vorangegangenen in den Wind ge¬
schrieben sind.

Daß unsere Front sich im Westen wie¬
der stabilisieren konnte , ist zu einem be¬
deutenden Teil dem fast sagenhaft anmu¬

tenden Heldenkampf unserer Truppen in
den Küstenbefestigungen zu verdanken.
Auf scheinbar - aussichtslosem Posten
stehend , haben sie unter stolzer Ableh¬
nung aller noch so verführerischen Uber-
gabeersjichen des Feindes treu dem Füh¬
rer und ihrem Fahneneid den Kampf
gegen den übermächtigen Ansturm von
Menschen und Material durchgehalten und
Anglo -Amerikanern den Zutritt zu jenen
ausladefähigen Häfen verwehrt , deren sie
unbedingt bedurften , wenn sie ihre Offen¬
sive in das Reich hinein erfolgreich fort¬
setzen wollten , ehe wir wieder eine feste
Front aufgebaut hatten . Sie haben damit
ein Ruhmesblatt in das Buch der Ge¬
schichte dieses Krieges eingeheftet ; Wenn
man heute in London und Washington in
beweglichen Tönen Klage darüber führt,
daß man immer noch nicht im Besitz aus¬
reichender Häfen Sei und darum die Ope¬
rationen an unserem Westwall gestoppt

•worden wären , so können unsere Soldaten
an den Küstenbefestigungen solche Stim¬
men mit höchstem Stolz zu ihren Gunsten
verbuchen . Es gibt keinen Deutschen , der
mir nicht aus vollem Herzen beistimmte,
wenn ich ihnen für ihr tapferes Ausharren
auch unter den schwersten Bedingungen
über die Ätherwellen den Dank des Füh¬
rers und der Nation übermittle . In vielen
Funksprüchen haben sie mir zur Kenntnis
gebracht , daß sie große Teile oder gar
ihren ganzen Sold dem Deutschen Roten
Kreuz oder dem Kriegswinterhilfswerk
überweisen . Die begleitenden Worte dieser
Funksprüche atmen einen Geist , der an
antike Vorbilder erinnert.

Ruhotesblail deuischea SSoldaiealuats
Ein Volk , das solche Männer hervor¬

bringt , «ist  zu einer großen Zukunft be¬
rufen . Wir wären nicht wert , dieses Volk
in seinem schwersten Schicksalskampf zu
führen , wenn wir dabei nicht in jeder
Stunde von demselben Geist erfüllt sein
wollten . Wir verdienten nur Verachtung,
ließen wir es je an der Entschlossenheit
fehlen , aus diesem Geist immer wieder die
Kräfte zu entwickeln , die uns am Ende
doch trotz schwerster Bedingungen zum
Siege ,führen werden.

Im O s t e n versuchen die Sowjets , durch
Massierung ihrer Angriffe fast an allen
Teilen der Front noch vor .Wintefeinbrudi
jene Entscheidung des Krieges zu erringen,
deren auch sie dringend bedürfen ^ Das
Ungeheuer Bolschewismus • hat sich hier
und da bis an unsere Grenzen oder sogar
über sie hinweggeschoben und damit seine
Gefahr für das Reich und ganz Europa nur
noch erhöht . Zwar will die übrige Welt
nicht gerne hören , daß die deutsche Ord-
nungsmad )t heiite den einzigen und letzten
Schutz gegen eine Bolschewisierung un¬
seres Kontinents darstellt , aber ein Blick
auf die Landkarte zuzüglich der Erfahrun¬
gen , die andere , leichtgläubige Völker in
jüngster Vergangenheit mit dem Kreml
und seiner gleißnerischen Täuschunas-
politik gemacht haben , bewiesen zur Ge¬
nüge , daß dem trotzdem so ist . Wir haben
nie daran gezweifelt und sind deshalb auch
gepren das bolschewistische Gift , das lang¬
sam aber sicher diese anderen Völker
durchdringt und lähmt , immun . Unsere Sol¬
daten setzen alles daran , ah der Ostfront

wieder feste Verteidigungslinien aufzu¬
richten und wenn man auch den Tag nicht
vor dem Abend loben soll , so hat es doch
den Anschein , als ob die für unerschöpflich
gehaltene Menschenkraft der Sowjetunion
sich in der Zukunft einmal erschöpfen
wird . Wäre das der Fall , so ergäben sich
hieraus für uns sehr hoffnungsvolle Aus¬
blicke für die weitere Fortsetzung des
Krieges . Die Totalverluste der Roten Ar¬
mee sind , wie auch in Moskau zugegeben
wird , enorm . Auch das Kräftepotential der
Sowjetunion hat irgendwo - feine Grenze,
die selbst für den rücksichtslosen Terro¬
rismus des Bolschewismus unüberschreit-
bar ist.

Wenn wir uns im Osten liodi auf schwe¬
re und schwerste Belastungen gefaßt
machen 'müssen , so besteht doch begründe¬
ter Anlaß zu der Überzeugung , daß wir
mit allen daraus erwachsenden Gefahren
für das Reich fertig werden können und
werden , zumal der Feind gleieh wie im
Westen , so auch im Osten unter der wach¬
senden Anfälligkeit seiner langen Nach¬
schubwege leidet , die uns in den vergan¬
genen Jahren auch selbst so viel Sorgen
Bereitet haben.

Dazu kommt die um sich greifende Un¬
sicherheit im feindlichen Hinterland , die
hüben wie drüben bedeutende Kräfte
bindet , und starke Ausfälle an Menschen
lind Material unvermeidlich macht . Was
das bedeutet , das werden unsere Feinde
erst ganz im kommenden Winter zu ver-
sou ren bekommen . Es ist oft leichter , ein
Land zu erobern, , als es anf lange Dauerbesetzt zu halten.

£tatai aus deui Osten uiuß zerbrechen!
Jedenfalls werden wir alles nur Men¬

schenmögliche tun , um den Sturm aus dem
Osten an unseren Grenzen oder gar schon
davor zu brechen und ihn wieder dahin
zu treiben , wohin er gehört.

Schon mehrmals in der Geschichte
Europas ist das ^ ie kontinentale Aufgabe
der deutschen Rasse gewesen . Es wird
auch heute wieder so, ja es kann gar
nicht anders sein . Eine Bolschewisierung
Europas , die als unvermeidliche Folge
eines deutschen Zusammenbruchs ' auf-
treten , müßte , würde zugleich auch deo,
Untergang Re» Abendiande* nach aicnE

ziehen . Dagegen gilt es sich mit allen
zur Verfügung stehenden Kräften aufzu¬
bäumen , gleichgültig ob das übrige
Europa oder gar England und die USA
das verstehen oder billigen . Wir haben
unser Handeln nicht vor ihr n̂ käuflichen
Zeitungen , sondern vor dem gerechten
Richterstuhl der Geschichte zu verant¬
worten . Sie wird uns einmal freisprechen
und mit dem Lorbeer des Sieges für un¬
sere auch in der drängendsten und
schlimmsten Not -und Gefahr bewiesenen
Tapferkeit schmücken . Man' mag in der

JEortseteiing*uf dei nächsten Seite).

Wahrheiten für England
Von

Erich Beck /
Dr . Goebbels  hat gestern abend dem

deutschen Volke wieder einen seiner
schon berühmt gewordenen Lagebe¬
richte  gegeben, -die nidit nur uns , sondern
zugleich Europa und darüber hinaus der
ganzen Welt zeigen , wie wir den Krieg
und seinen weiteren Verlauf beurteilen.
Deutsche Darlegungen pflegen ^ sich seit
jeher grundlegend von denen unserer
Feinde ' zu unterscheiden . So sehr man
draußen auch .geneigt ist , alle amtlichen
Erklärungen mehr oder fninder als „Pro¬
paganda “ abzutun , so sehr,hat sich aber
trotzdem überall und bei allen Völkern
die Erkenntnis durchgesetzt , daß ' das
deutsche System der Nachrichtengebung
und der Berichterstattung das einzig
Richtige ist ; weil es sich , oftmals sogar
sklavisch , an die Wahrheit  hält und
mit einer kaum noch zu überbietenden
Nüchternheit die Entwicklung so schil¬
dert , wie sie wirklich  ist . Dabei ist es
gleichgültig , ob sie sich gegen uns ge¬
richtet hat,oder für uns günstig war.

Eine Rede von Dr . Goebbels wird sich
daher immer in , den entscheidendsten
Punkten von einer entsprechenden Dar¬
legung etwa Churchills oder gar Roose,-
velts unterscheiden : Während man drüben
immer das Bedürfnis hat und auch haben
muß , die seelische Depression des Volkes,
seine allgemeine Unlust , oder , wie in
England , die ja -inzwischen längst offen
zugegebene Kriegsmüdigkeit durch einen
oft krankhaft anmutenden Optimismus
zu überwinden , bemühen wir uns , den
Ernst .der Lage oftmals betont unserem.
Volke nahe zu bringen und ihm jede
Illusion zu nehmen . Das/ergibt sich aas
unserer ganzen Charakterveranlagung.
Der Deutsche ist nun einmal kritisch,
er hat dazu ein, eminentes Gedächtnis für
falsche Prophezeiungen , und niemand,
der es irgendwie vermeiden kann , setzt
sich gerne den Folgerungen 'aus einer
mißglückten Prophetie aus . Infolgedessen
ist von Anfang an zum Grundsatz der
Propaganda in Deutschland , die Wahr¬
heit 'gemacht worden , und von ihr aus¬
gehend wird dem deutschen Volk nun die
Darstellung der Lage gegeben , die es ver¬
langt.
' Bei uns sind daher auch niemals solche
Terminangaben und Voraussagen über ge¬
wonnene Schlachten , über erfolgreiche'
Feldzüge , ja , sogar über das Dafuip eines
«nahen Friedensschlusses möglich wie in
London oder in Washington . Daß ein
deutscher Staatsmann bei der Verabschie¬
dung von einem Verbündeten etwa Worte
gebraucht wie : „Auf Wiedersehen  in
B e r 1i n im nächsten O k t'o b e r !“, wie
z. B. Churchill beim letzten Händedruck
in Teheran dem sowjetischen Diktator
zurief , wäre bei uns ganz undankbar . Un¬
möglich auch eine Erklärung wie die
Edens vor dem Unterhaus im Spätsqmmer:
„Wir werden die Parlamentsferien unter¬
brechen , wenn inzwischen Deutsch¬
lands Kapitulationsangebot
vorliegt !“ Damals versandte auch der Ro-
tar.y -Club Einladungen an seine Mitglie¬
der , sich zu „S i e g e s f e i e r n im Anfang
des Oktober bereitzuhalten “. USA -Wirt-
schaftler kündigten an , daß „die Umstel¬
lung der Kriegsproduktion auf die Erzeu¬
gung von Friedensgütern bereits erfolgen
könne “. In gewissen englischen und ame¬
rikanischen Kreisen erörterte man die
Frage , ob man nicht durch Absetzung
einer alliierten Luftlandearmee bei Berlin
den Krieg mit einem Schlag beenden
könne , die Wetten auf Beendigung des
Krieges bis zum 15. Oktober , waren bei
Lloyds Register in London auf 5 :8
heruntergegangen , lind das USA -Kriegs - '
ministerium selbst ließ andeuten , daß eg
schon seit dem September 1943 mit einem
Kriegsende ^am 1. Oktober 1944 gerechnet
habe.

Im Lidite dieser heute geradezu wahn¬
witzig  anmutenden Ankündigungen
muß man das betrachten , was wirklich
geschehen ist . Ganz zweifellos , der Ge¬
neralansturm  auf ‘Deutschland hat
Formen angenominen , wie wir . sie uns
noch vor - wenigen Monaten gelbst in unse¬
ren bösesten Träumen 'nicht haben vor¬
stellen können . Man merkt beinah ’ Tag
für Tag mehr , daß die andern tatsächlich
alles auf eine Karte gesetzt haben und in
Wahrheit versuchen , in diesen Herbst¬
monaten den Sieg so oder so zu erreichen.
Die ganze militärische Kraftanstrengünf*
dieses Jahres lind das wahrhaft impo¬
nierend umfangreiche diplomatische Intri¬
genspiel , das man auf dem Balkan und
im Norden Europas durchgeführt hat,
zeigt , mit welchen gewaltigen Hoffnungen
man in die Schlacht gegangen ist . Die un¬
zweifelhaften Erfolge , die man davohge-
tragen hat , beweisen zugleich , wie uner¬
hört die Wucht des Ansturms 'an den -Fron - .
ten t war , wie planmäßig und gerissen die
politischen Attacken , die man gegen
linnliad , Bulgarien , Rumä*



nißn  unfernahm und die nur in Un¬
garn  versagten . Hier allerdingsin einem
entscheidenden Punkt , wie die Zukunft
noch zeigen wird.

Und trotzdem können wir Deutsche
heute mit einem leichten Aufatmen
und . mit durchaus berechtigtem Glau¬
ben  an die . Zukunft und an den Sieg
rückschauend und zugleich vorwärts-
blickencl diese Riesenschlacht betrachten :.
Im Osten,  das wissen wir aus vielen
Schilderungen unserer Feinde , sollte ja be¬
reits zu dem Zeitpunkt , in dem wir heute
stehen , die Vernichtungsschlacht im mitt¬
leren Polen geschlagen sein und Stalin den
Vormarsch auf Berlin angetreten haben,
den man in Teheran für Mitte Oktober er¬
wartete . Im Westen,’  so hoffte man,
würde inzwischen Eisenhower im Laufe
des August die deutschen Westarmeen

.durch Umfassung vollständig vernichtet
haben . Die deutsche Verteidigung am
Rhein glaubte man , ohne größere Schwie-
rigkeiten überrennen und damit den Ein¬
marsch nach Großdeutschland antreten zu
können . Drei mächtige Heeressäulen soll¬
ten in das Herz unseres Reiches Vor¬
stößen , die eine über Karlsruhe und Stutt¬
gart an die Donau , die zweite über Mainz
den Main hinauf , die dritte , die stärkste,
mitten durch das rheinisch -westfälische .In¬
dustriegebiet und durch die norddeutsche
Tiefebene nach Berlin , allwo man sich
also in den Tagen des Oktober mit Stalin'
händeschüttelnd treffen wollte . »
• Man ' hat sich nicht  getroffen ! Man
steht im Osten und im .Westen noch immer
da , wo man nun schon seit Wochen steht.
Und wenn i auch die Kämpfe unsagbar
schwer für uns sind und wenn sie auch an
die Kraft und den Heldenmut unserer Sol¬
daten und an die seelische Stärke des
ganzen Volkes unerhörte Anforderungen
stellen , so haben sie doch bewiesen , daß
es nichts gibt , was 'die Front und die Hei¬
mat jemals erschüttern könnte . Ja , man
kann ruhig sagen , jeder Tag dieses furcht¬
baren Ringens hqt uns eigentlich nur noch
entschlossener  gemacht , härter,
kämpfbewußter und darum auch unbe¬
siegbarer  als je . Ein englischer Ge¬
neral hat dieses „deutsche Phänomen ,
von dem man jetzt drüben spricht , sozu¬
sagen vorausgeahüt . Es war der englische
Generalmajor I . F . C . F u 11 e r , der schon
einige Jahre vor dem Krieg in „The
English Review “ schrieb : „Diejenige Seite,
die mit größerer Sicherheit , -der Furcht zu
spotten , der Gefahr zu trotzen , die täg¬
liche Arbeit fortzusetzen und infolge¬
dessen eine Panik fernzuhalten vermag,
ist - die Seite , die die sicheren
Grundlagen für einen Sieg legt,
denn sie gibt ihren Streitkräften Hand¬
lungsfreiheit für Angriff und Gegen¬
angriff . Und wenn wir dieses -Problem der
nationalen Disziplin unter dem politi¬
schen Gesichtswinkel betrachten , kann
meiner Meinung nach kein "Zweifel be¬
stehen , daß die totalitären Mächte im Ver¬
gleich zu den demokratischen im gewalti¬
gen Vorteil sind , weil ihre Völker in Frie¬
denszeiten geschult uiid diszipliniert wer¬
den und ihre Regierungen gegen die zer-
rütteäd wirkenden Einflüsse _ der Volks¬
hysterie weit mehr gefeit sind . . . Aber
bei uns , bei unserer veirückten Besessen¬
heit hinsichtlich der persönlichen Frei¬
heit , die in Wirklichkeit bloße Zügellosig¬
keit ist — denn in mancher Beziehung
sind wir weniger frei als ’viele Völker des
europäischen Festlandes — lassen wir tat¬
sächlich die Aufzucht von Undiszipiniert-
heit zu und wirken so von Staats
wegen auf eine Niederlage

Der Generalmajor Füller blieb damals
ein Prediger in der Wüste und ist es mit
diesen seinen Ansichten auch heute noch.
England kennt nicht die nationale Diszi¬
plin , die wir heute besitzen und ist in der
Tat längst flicht mehr gefeit gegen die
'„zerrüttend wirkenden Einflüsse der
Volkshysterie “ . Eine ganze Menge An¬
zeichen beweisen , wie brüchig  in
Wirklichkeit die Kriegsmoral  des
englischen Volkes geworden ' und wie we¬
nig standhaft sie im Grunde heute ist . In
den USA liegen die Dinge nicht viel an¬
ders . Es ist daher auch seit jeher die
größte Sorge Churchills gewesen , die Ner¬
ven des englischen Menschen nicht allzu
sehr uz strapazieren und ihm die Härten
des Krieges so fern wie möglich zu hal¬
ten . Daher auch die vielen F ä 1 s c h u n-
g e n in der Darstellung des Kriegsver¬
laufs.

Ob ihm das nun freilich in der jetzt
anhebenden entscheidenden Phase mög¬
lich sein wird , das ist eine Frage , die'
auch er in diesem Augenblick nicht wird
zu b6antworten wagen . Denn seitdem ' der
große Plan von Teheran gescheitert -ist,

•seitdem stehen nunmehr England und die
Vereinigten Staaten vor einer Aufgabe,
von deren U nd ö s b a r k e i t sie sich be¬
reits 1914/18 - haben überzeugen müssen,
vor dem Zwang , frontal  gegen die
deutsche Front anrennen zu müssen . In
seinem Buch „Weltkrisis “ schrieb einst
Winston Churchill folgendes : „Kein Krieg
ist blutiger als der Erschöpfungskrieg,
kein Angriff weniger erfolgversprechend
als der frontale . Seit mehr als vierzig
Jahren war man von der Durchführung
frontaler Angriffe , gezwungen durch die
vernichtende ;' Wirkung moderner Feuer - ,
waffen , ab gekommen . Man war allgemein
der Ansicht , daß frontale Angriffe , die
nicht gleichzeitig durch eine Umgeh,ungs-
bewegung auf den Flügeln unterstützt
wurden , außerordentlich schwere Ver¬
luste kosteten und den Keim des Miß¬
lingens in sich trugen . Diesen grausa,men

"■Kampfmethoden opferten die militärischen
Machthaber Englands und Frankreichs
drei Jahre lang die Blüte der jungen-
Mannschaft ihres Volkes . Die englisch-
französischen Offensiven der Tahre 1915/
16/17 waren ' fast überall ftir den Angrei¬
fer weit verlustreicher als für den dent-

•schen . Verteidiger . Die Verluste verhiel¬
ten sich durchaus nicht zueinander , wie
1:1. Zwei , selbst drei britische Opfer an
Toten mtrften für den -Verlust eines
Kämpfers auf feindlicher Seite gezahlt
werden . Es wird für die kommenden Ge¬
schlechter nicht nur fürchterlich , sondern
auch unverständlich sein , wahrnehmen zu
müssen , daß solche Opfer von den ' mili¬
tärischen Machthabern einer opferfreudi¬
gen Bevölkerung zugemnfet wurden , die
ihren Befehlen gehorchte .“

Das schrieb derselbe Churchill,
.der heute die gleichen Befehle gibt , die er
damals als „fürchterlich und auch unver¬
ständlich “ bezcichnete . Denn das , was
heute geschiehi . ist praktisch nichts ande¬
res als eine Wiederholung teuer großen

'F andernoffen .siv .en,  die auch heute
noch unter der Bezeichnung der „Kämpfe

/ > ■

bei Paschendaele “ in schreckhafter Er¬
innerung bei jedem Engländer sind . Über
sie , aber erklärte 'einst Churchill , Lord
H Ai g habe „durch seine Frontalangriffe
fast das Herz der britischen Armee ge¬
brochen “. In einem ununterbrochenen An¬
sturm , der vom 1. Juli 1917 bis Mitte No¬
vember dauerte , eroberten die Engländer
unter Einsatz ihrer ganzen Armee nur
ganze 143 Quadratkilometer , aber sie ver¬
loren dabei über 300 000 Mann,  ein
Drittel ihrer Gesamtverluste in mehr als
vier Jahren Krieg!

Wir wissen heute , aus welchen Gründen
diese vergebliche Offensive 1917 durchge¬
führt wurde : England stand damals vor
dem Ruin.  D,er Krieg schien verloren.
Wenn Deutschland eine r  Führung ' gehabt
hätte , die jhr Volk zu höchsten Leistungen
emporzureißen imstande gewesen wäre,
würde bereits damals die Entscheidung
f ür De utschland  gefallen sein . Diese
Führung war damals nichtsda . Aber wir
haben sie heute.  Heute unternimmt die
an gl o-amerikani sch -bolschewistische Koali¬
tion ihren Getieralansturm fast unter ge¬
nau dem gleichen Zwang wie damals . Auch
diesmal wieder brennt ihnen die Zeit auf
den Nägeln . Sie müssen, , ob sie wollen
oder nicht , jetzt den Sieg erringen , der
ihnen sonst mit mathematischer Gewißheit
verloren gehen wird . Sie wissen , was sich
hintei/den deutschen Fronten abspielt , sie
kennen die Gefahren,  die ihnen aus
dieser Entwicklung drohen . Der Volks-
s tu  r m ist ja nur . eines der vielen äufier-

ji

Kampf bis
(Fortsetzung von Seite 1.)

gegnerischen Welt über diese Prophe¬
zeiung höhnen ; was schiert uns das . Es-
ist nicht die „erste , die an ihrem Anfang
von unseren Feinden belacht und an
ihrem Ende von ihnen beweint wurde.
Jedenfalls denken wir nicht daran , uns
selbst unser Grab zu schaufeln , indem
wir aus Angst vor den Drohungen des.
Bolschewismus die Waffen wegwerfen
und uns ilAn auf Gnade lind Ungnade er¬
geben ; denn wie ' wissen genau , was eine
solühe Handlungsweise zur Folge haben
würde.

Das lehren uns auch die furchtbaren
Beispiele aus dem Südosten . Verführt von
feigen und verräterischen .Regierungert,
die ihre .Charakterlosigkeit heute , schon
zum Teil mit Deportation nach Sibirien
bezahlt haben , erleiden die dortigen Völ¬
ker ein furchtbares Schicksal . Dabei ist
das , was sie augenblicklich durchzu¬
machen haben, " erst nur ein Vorge¬
schmack dessen, , was ihrer noch wartet,
wenn der Kreml die letzte Maske fallen
läßt . Daß wir durch diesen . Verrat am
laufenden Band gezwungen wurden , un¬
sere Balkanpositionen zurückzuziehen und
an anderen Stellen neu aufzubaaen , ist
'zwar schmerzlich , muß aber ertragen
werden . Auch hier ist der Bolschewismus
im Begriff , sich zu übernehmen , und
jedermann weiß , was das auch für ihn
bedeuten kann . Ungarn hat noch in letzter
Sfunde den Weg zu sich selbst zurück¬
gefunden . Unter einer straffen nationalen
Führung mobilisiert es augenblicklich
-seine gesamte Volkskraft , nachdem es
einen , Klüngel haltloser Defaitisten abge¬
schüttelt hat , deren einziges Bestreben
seit Jahren darin bestand , das zu verhin-

lich erkennbaren Zeichen einer schier un¬
geheuerlichen Zusammenballung aller
Kräfte , v-on der jeder Vorurteilslose und
sachliche englische Militärkritiker zugibt,
daß sie vermutlich/von entscheiden¬
dem  Einfluß auf die weitere ' Gestaltung
des Krieges ' sein muß . ■

Dem mpebte man züvorkommen , aber
wird es nicht!  Denn .das , was bisher
schon in Deutschland geschaffen worden
ist , ist bereits ein so weitgehender V o r -
sprüng,  daß er nicht mehr aufgeholt
werden kann . England und den USA'
bleibt jetzt nur noch die Wiederholung
von Flandern und Paschendaele jnit all
den furchtbaren Verlusten , die beide Na¬
men in sich schließen . Aber diesmal
müssen sie sie auf sich nehmen in dem
Bewußtsein , daß nicht mehr vor ihnen ein
Volk steht , das langsam zermürbt und
dessen Zusammenbruch zu errechnen ist,
äonclern eine deutsche Nation,  die
sich jetzt erst recht sammelt und die
eines Tages mit wilder , wahrhaft natio¬
nalsozialistischer Entschlos¬
senheit ’in  dem 'Zeitpunkt Zurückschla¬
gen wird , der ihrem Führer als der rich¬
tige und günstige erscheint.

Dann *, wipd der Augenblick kommen,
von dem auch Dr . Goebbels gestern abend
wieder sprach , der Augenblick der
„grundlegenden Wandlung des allgemei¬
nen Kriegsbildes " . Für ihn arbeiten wir
und für ihn kämpfen wir in ungebroche¬
nem Glauben an den Sieg Deutsch¬
lands!

zum Sieg!
dern . Den neuen Männern in ifngarn ge¬
bührt der Dank ihres Volkes , denn sie
haben durch ihr mutiges Vorgehen eine
Entwicklung aufgelialten , die bei .An¬
dauern schnurgerade zum totalen Zu¬
sammenbruch ' ihres Landes geführt hätte.

An, einer langsam sich bildenden neuen
Verteidigungsfront im gesatnten Osten
und Südosten wc =’d ’ wir uns dem
sturm 'des Bolschewismus entgegenwer¬
fen . Gott wird mit uns sein, ' wenn wir
unsere ganze nationale Kraft aufbicten,
um unser Volk und damit Europa vor
einem . Schicksal zu bewahren , das
schlimmer wäre als die Hölle '.

Unserer Front iu Italien  gebührt nur
ein Wort des . Dankes und der Ausdruck
höchster Bewunderung . Was unsere Solda¬
ten auf ' dem südlichen Kriegsschauplatz an.
Leistungen der Tapferkeit ; des Mutes und
eines standhaften Ausharrens auf befohle¬
nem Posten vollbringen , gehört zu den
glänzendsten Ruhmestaten ^dieses Krieges.
Zwei Weltreiche stürmen nun schon seit
Monaten gegen die dünnen Verteidigungs¬
linien unserer Grenadiere und Fallschirm¬
jäger an , ohne daß es ihnen gelungen,
wäre , sie zu durchbrechen . Jeder Satz , ider
über diesen Kampf im OKW .-Bericht ge¬
schrieben steht , beinhaltet ein Epos von
männlidiem Heldentum . Unsere Feinde
nennen unsere in Italien kämpfenden Sol¬
daten die grünen Teufel , und diese haben
ihnen in der Tat das Schlachtfeld zür Hölle
gemacht . Was Zähigkeit und /Standhaftig¬
keit auch unter manchmal fast .aussichtslos
scheinenden Bedingungen vermögen , das
zeigen sie un ^ jeden Tag aufs neue . Die
Heimat gedenkt ihrer mit Bewunderung
und den Gefühlen , tiefsten Dankes.

Neue Jagd- und Bombenflugzeuge gegen Luflterror
Die größten Sorgen bereitet uns zur Zeit

der feindliche Luftkrieg.  Wir wissen
alle nur zu, genau , welche Ziele der Geg¬
ner damit verfolgt . Er hofft immer noch,
durch Terrorisierung der deutschen Hei¬
mat unsere Kriegsmoral zerbrechen zu
können und sich damit einen Zugang in
das Reich zu erzwingen , der ihm durch
unsere Front hindurch unmöglich ist . Da¬
her nützt er jede ihm zur Verfügung ste¬
hende günstige Wetterperiode aus , um
Bomben und Phosphor auf unsere Städte
herunterzuw 'erfen und damit unendliches
Leid über die deutsche Zivilbevölkerung
zu bringen . Wir haben es uns längst abge¬
wöhnt , die moralische Seite dieses gemei¬
nen Verfahrens näher zu charakterisieren.
Es vürdient nur am Rande vermerkt zu
werden , daß ausgerechnet die Urheber die¬
ses unmenschlichen Terrors die deutsche
Führung als kriegsverbrecherisch unzu-
prangern und auf die Anklagebank der
Geschichte zu Herren versuchen . Man ist
hier tatsächlich manchmal im Zweifel , was
man mehr verachten soll , die bei dieser
Kriegführung zur ' Schau getragene Bruta¬
lität oder die sie begleitende Heuchelei.

Es bedarf keiner Betonung , daß wir un¬
ermüdlich am Werke sind , um den' feind¬
lichen Luftterror zu brechen . Geschwader
neuer Jagd - und Bombenflugzeuge nament¬
lich modernster und durchschlagendster
Bauart werden erstellt , imd es steht zu er¬
warten , daß sie dem Gegner wirksam ent¬
gegentreten Werden.

Mit den Beeinträchtigungen unseres wirt¬
schaftlichen Kriegspotentials durch den
feindlichen Luftterror sind wir immer noch
fertiggewpiden und werden wir auch in
Zukunft fertig , werden . Die vielen hun-
derttausende ausgebombter Mitbürger ver¬
dienen nidit nur unser Mitgefühl , sondern
vor allem unsere tatkräftige Hilfe . Sie
wird ihnen zuteil , soweit das die Kriegs¬
lage überhaupt gestattet . Sie gehören zu
jener Avantgarde von Deutschen , die des¬

halb entschlossen sind , unter allen Um¬
ständen den Krieg zu einem sicheren Sieg
zu führen , weil sie nur noch wenig oder
fast nichts mehr zu verlieren haben.$

Ich habe kürzlich meine rheinische Hei¬
mat besucht und mich hier durch eigenen
Augenschein davon überzeugt , unter
welchen erschwerten Bedingungen die Be¬
völkerung insbesondere in den westlichen
Grenzprovipzenlebt . Aber diese Bevöl¬
kerung hat mir auch durch ihr Verhalten
bewiesen , daß sie sich dadurch nidit be¬
irren oder entmutigen läßt . Als ich in
Köln nach längerer Zeit wieder den Rhein
in seiner majestätischen Breite dahin¬
fließen sali , da wußte ich , daß deutsdie
Männer und Frauen und , wenn es notjut,
audi 'die deutsche Jugend , dafür sorgen

.werden , daß er ewig „Deutschlands Strom
bleibt und niemals seine Grenze werde 'n
wird , ^ di kenne meine Landsleute im
Westen ganz genau . Wenn .der Feind
Hoffnungen auf ein Wanken ihrer Kriegs-
mbral setzt , dann tut er gut daran , diese
gleich zu begraben . Unter dem Hagel der
fcindlidien Bomben , manchmal den fernen
Geschützdonner im Ohr , arbeiten an
Rhein und Ruhr Millionen fleißige Hände
und sdimieden Waffen über Waffen , die
in nie abreißendem Strom gleidi an die.
Front rollen . Die Menschen im Westen
wie im Osten des Reiches wissen , daß es
jetzt um das letzte geht und dali , wenn
wir Haus und Hof verloren haben .- doch
niemals ' die Freiheit verlieren dürfen.
Aachen und Köln und die anderen schwer
geprüften Städte werden in ihrer ganzen
Herrlichkr T neu erstehen . Sie werden
vielleicht vieles an Romantik ver¬
lieren , dafür aber unendlich mehr an.
Ruhm und Ehre gewinnen . Wir werden
sie dann um so fester in unsere Ilerzfepi
schließen , da wir so viel um sie gelifteh
haben , wie alles , was wir heute gefährdet
sehen und wofür wir deshalb kämpfen
uhd jedes Opfer zu bringen bereit ’sind.

Unsere Aussichten in d̂er Kriegsentwicklung
Lassen Sie mich nun , meine ' deutschen

Volksgenossen und Vofksgenossinnen,
nachdem ich Ihnen einen knappen Über¬
blick über die gegenwürtge Kriegslage ge¬
geben habe , auch noch einige Ausführun¬
gen über die . A u s s i 'ch t e n machen , die
sich uns in der • allgemeinen Kriegsent¬
wicklung jetzt und für die ’ nähere und
weitere Zukunft bieten . Auch hier will ich
in aller Offenheit sprechen , ohne etwas zu
beschönigen oder eitle Hoffnungen zu er¬
wecken , die sich nach menschlicher Voraus «' '
sicht nicht erfüllen können . ,

Die Aktion zum totalen Kriegseinsatz
des deutschen Volkes läuft jetzt an die
drei Monate und hat in dieser kurzen Zeit
zu den erstaunlichsten Ergebnissen ge¬
führt . Nicht nur haben wir in jedem der
verflossenen drei Monate Hunderttautfon-
c’en von Soldaten die Möglichkeit gegeben.

nahmen gelungen , das Arbeitskräftepro¬
blem , besonders für den Rüstungssektor,
soweit zu lösen , daß wir heute über be¬
deutend . mehr Arbeitskräfte verfügen ; als
augenblicklich Bedarf vorhanden ist . Sie
werden nach und nach von der Riistungs-
wjrtschaft und der mittelbaren Kriegspro¬
duktion aufgesogen werden.

Dieser Prozeß ist sehr langwierig und
erfordert viel guten Wiljen und Geduld
von beiden Seiten , von der der Arbeit¬
geber und der der Arbeitnehmer . Aber
diese Schwierigkeiten werden Zug um Zug
überwunden . Das deutsche Volk ha « für
die Freimachung scT großer Kontingente
für die kämpfende Wchrjnacht sowie für
die Schaffung einer bedeutenden Arbeits¬
kräftereserve wieder schwere Opfer und
starke Einschränkungen auf sich nehmen

. . .. . . . müssen . Es trägt sie gerne in dem Bewußt¬
in die Kasernen einzurucVen , wo sie einer . ' sein , daß sie der Sache des Sieges dienen.
gründlichen Ausbildung für den baldigen
Fronteinsatz unterzogen werden , es ist

Ich habe mich demgegenüber mit beson¬
derem Eifer jener Aufgabe gewidmet , ilinj

uns auch durch einige weitangelegteMaß- im Rahmen des totalen Kriegseinsatzes
*•

'durch Vereinfachung des Siaats - und Vei
waltungsapparateS - sowie durch sinnvolle
Verlagerung der Arbeit -selbst auch einige
Erleichterungen zu verschaffen , die sich
heute schon im öffentlichen Leben deutlich
bemerkbar machen . Denn der totale
Kriegseinsatz soll die unvermeidlichen
Lasten gerechter verteilen und damit er¬
träglicher gestalten . Das wird in  Zukunft,
wenn wir einmal aus dem gröbsten her¬
aus sind , noch mehr als bisher der Fall
sein.
' „Mehr Soldaten und mehr Waffen'

tet die Parole . Wenn die K
den jungen 'Soldateif der «b
grenadierdivisionen Ä
deutsche Arbeiter "! ^ 11? 1
ben darin sehenrilme " 'jWf'
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Gänzlich neuartige Waffen n

In unseren Fabriken und Bergwerken
werden die Hoffnungen der Feindseite
durch den Fleiß und die Einsatzbereit¬
schaft der deutschen Arbeiter täglich ' wie¬
der zunichte gemacht . Sie produzieren
gute , solide Waffen in einer in der ganzen
Welt bewunderten Qualität , darüber hin¬
aus aber auch gänzlich neuartige
auf allen Gebieten unserer Kriegführung,
auf die wir für die nähere unck weitere
Zukunft große un,d größte Hoffnungen
setzen können . Der technische Ent¬
wicklungsprozeß , der . mit diesem Kriege
Hand in Hand geht , ist vielfachen Wand¬
lungen unterworfen , aber er wird uns dem¬
nächst auch wieder erhebliche Chancen
bieten . Man soll zwait von ihm keine Wun¬
der erwarten , die 'den restlosen und opfer¬
bereiten Einsatz des ganzen Volkes für
diesen Kampf um unser Leben überflüssig
machen könnten , immerhin aber hat
Deutschland auch in dieser Beziehung noch
einige Gewichte in die Waagschale der Ent¬
scheidung zu werfen . Sie genügen jeden¬
falls , die Faktoren wesentlich ' zu ver¬
stärken , von denen wir uns eine gr un d -
legende Wandlung  des allgemeinen
Kriegsbildes yersnrechen . Voraussetzung
dazu ist die un eingeschränkte Bereitschaft
des ganzen Volkes , alle Lasten des Krieges
willig auf sich zu nehmen , und seihe - Ent¬
schlossenheit , ihn , koste es . was es wolle,
zu einem siegreichen und glücklichen Ende
zu führen.

Die Kriegsmoräl unseres Volkes ist über
jeden Zweifel erhaben .. So schmerzlich
wir /Verluste an Gut und Blut empfinden,
die uns heute Tag für Tag in überreichem
Maße aufgezwungen werden , sie ändern
doch nichts an . unserem festen Willen,
niemals zu kapitulieren,  treu zn
unserer Sache zu stehen ; dem Feind die
Stirne . zu bieten und den uns aufgenötig-
ten Kampf um unser Leben siegreich zu
bestehen . Die deutsche Nation ist heute
eine ,einzige entschlossene Not - , uncj
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■tp,

benützen , uns wie ein ALmT,” ,
zu arbeiten , bis unsere Hä
ünd zu kämpfen ; mit demVaf-i) '11’
verbissenen Trotzes , bis 1 flf fii
uns allen droht , endgültig heseife ' ■

Man mag in London und
unsere . diesbezüglichen Maflnaät ■
letzten Schritt der Vcrziveifft W
terisieren , das beirrt uns nicht 14 9
sen schon ganz genau , -- ■' mtv

nicht.V
- . genau , was wir tun„/

auch was wir damit erreichen i- ^
wollen und werden . Klause  wir!
große Kriegsdeuker,
den preußischen
wie ein Brand
und am Ende

i se wit z
krr’ ,sa >’fe  einmal ft
. Landsturm, daß
in der Heide verWrlie» ‘Rnrlftv.riü.i.

j r l i!’e ^adenfläclie w
werde , auf welcher der Argreifend,
siert ist . Er erfasse damit sehielrV
dungsiimen und zehre an den bt

^r ßstlid
Ü fraiione-
4 Iptquaü

jKomm’
d delen:

ersen
reiizer, &
n.sportsc
szeugtri

lenzer-Et
clio s:

äfje jap
„Vers*
r 'zer, z1

s - Ingzci.
.TP1 zurüd

ein ja
rs.nkt ui
mdigt

»

faden seines Daseins ! Vielleichtrili
sich im Feindlager die Mühe, einmalj
diesen Satz nachzudenken und dabf;«L.
überlegen , ob ,es weiterhin angebradr | e oben
einer solchen Art der Kriegführung*
eitlem Hochmut zu begegnen. Ob ja-
nein ', jedenfalls werden wir kein lih
scheuen , dem Feind den Weg jj
Reich zu versperren . Er wird auf
Straße und an jedem I-Iaus auf einer- -
bitterten und ' verbissenen Widers« fcn. geh 1
stoßen , der ihm nichts schenkt, frjfit weiti
heute stellt er . das sowohl im .Osten-
im Westen roif tiefstem ,Bedauernfest'

Mi! Isafster und heiligster Entsdiiossenheil
Die Tage sind vorbei , wo er sich leich¬

ter und billiger Siege rühmen konnte.
Das deutsche Volk hat sich vom ersten
Schock , dgr vor allem durch den , Rück¬
schlag im Westen hervorgerufen wurde,
wieder völlig „erholt ; es steht fest auf sei¬
nen Beim n und zei "t dem angreifenden
Feind nicht die weiße Fahne der Ka¬
pitulation , sondern ein ruhiges Antlitz
tiefster und heiligster Entschlossenheit.
Es -hat die Hafiorgien aus London,
Washington un <J Moskau mit Gelassen¬
heit zur Kenntnis genommen und weiß
nun , daß es nichts mehr zu verlieren,
aller “ alles ! zu gewinnen hat . Wir lassen
unser Reich nicht zum Kartoffelacker
machen und unser Land nicht in eine/
Hölle verwandeln . Weder werden unsgre
Frauen und Kinder aussreroftet, .noch un¬
sere Arbeiter und Soldaten nach Sibirien
zwangsdeportiert werden . Weder ein . eng¬
lischer Lord Vansittart noch ein ameri¬
kanischer Jude Morgenthap werden je
das Gesetz bestimmen , nach dem das

Vo 'k leben lind atmen soll . Auf
ihre intoma ' isohen , von alttestamentnri-
s '-hen -Ra ĥegefühlen diktierten Haßpläne
gibt es fijr ein ehr - und freihcitsli <'bendes

Volk nur eine/Antwort : Kampf
-den Preis bis zum  Sieg.
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der Situation zeigt und dem sanzein
ein Beispiel an Tatkfaft, 1 Mut,

Willen 1 dazu entschlossen . So
unsere Männer , Frauen und Kinder
Heimat und unsere Soldaten an der Fg
Das ist der heilige Wille von 86 Milli®
Deutschen , die in diesem Punkte a:
nicht den geringsten Unterschied ii-
Meinungen kennen . In diesemWillen
die Partei *die -Nation erzogen, die sich
diesen stürmischen Zeiten auf derK
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sehe Führerin dieses gigantischen Toli
kampfes um unser Leben . Sie hat in
zehntelangem AuVttrm gegen die Go
ihrer Feinde nicht nur Siege, sor?
auch Niederlagen zu ertragen gels
und darum hat sie am Ende immer
jede Niederlage in einen Sieg vemt?
weM sie sich selber treu blieb und uj
im 'Unglück niemals vom geraden
abwich , auch wenn sich auf ihm Hin
nis über Hindernis aufiürmte.
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Im Vertrauen auf den Führer
2s Schi
iätkung
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Als ich - in der vergangenen Woche
einige Tage beim Führer  in seinem
Hauptquartier weilte , wurde mir wieder
einmal von Grund auf klar , was die
Nation an ihm besitzt . In dieser harten
Zeit , da jn anderen Ländern auch soge¬
nannte nationale Führungen vor dem
herannahenden großen Schicksal wie
Espenlaub zittern , die Flinte ins . Korn
werfen und durch ’ ihre Schwäche und
Charakterlosigkeit ihre Völker in ihren
eigenen Abgrund mit hinunterreißen,
steht er wie ein Fels im brandenden Meer
"dieses größten Krieges aller Zeiten . Als
er mir beim Abschied sagte , er habe noch
niemals sc fest an den Sieg geglaubt wie
heute , da er durch tausend Schicksals¬
schläge immer wieder aufs neue gehärtet
werde da w’ufite ich , daß dieser Mann,
nach dem man später einmal unser Jahr¬
hundert benennen wird , so nur aus der
tiefsten und reinsten Gläubigkeit seiner
starken Seele sprechen könne , die mir und
dem ga'nzen deutschen Volk mehr Beweis¬
kraft verkörpert , als die eitlen und ver¬
gänglichem Phrasen prahlerischer Schwät¬
zer auf der Feindseite , die ein großes und
zu allem bereites Volk nach ihren eigenen
Maßstäben messen und nicht . nach den
Gesetzen , die es in sieh selbst trägt . Ich
glaube im Namen unseres ganzen Volkes
zu sprechen , wenn ich der Welt zur
Kenntnis bringe , daß wir uns dem Führer
in seiner Sache , die auch die unsere ist,
nie so verbunden gefühlt haben wie jetzt,
da wir unter Einsatz unseres Lebens
dafür künipfen müssen.

Auf der Heimfahrt nach Berlin tauchte'
dann in meiner Erinnerung ein Brief auf,
den Friedrich II „ der Einzige unter den
Königen , im Jahre T759 , auf einem der
kritischsten Höhepunkte des Siebenjähri¬
gen Krieges , an einen Freund schrieb und
in dem er sagte : „Ich liebe den Friedeb
ebenso wie Sie und -sehne ihn herbei ; aber
ich 'will einen guten , dauerhaften und
ehrenvollen Frieden . Glauben Sie , es sei
e >n Vergnügen , dieses Hundeleben zu
führen , Tag für Tag Freunde und Be¬
kannte zu verlieren , immerzu den eigenen
Ruf den L annen des Zufalls,preiszugeben
und fortwährend Leben und Glück aufs
Spiel ■zu setzen ? Den Wert - der Ruhe , die
Reize dev Geselligkeit , die Freuden des
Lebens kenne ich wahrhaftig und möchte
.ebenso gern glücklich sein wie irgendeiner
Aber obwohl ich nUc 'diese Güter herbei-
wünsc -lie , will ich sie doch nidit . mit
Sdimadi und Niedrigkeit erkaufen . Die
Philosophie lehrt uns , unsere Pflicht zu

tun , dem Vaterland treu zu dienen,
unser Blut , unsere Ruhe, unserg
Sein zu opfern .“

Das sind die Grundsätze, nam
wir auch heute zu denken und zu
haben . Sie stehen wie einsam len«
Sterne -am hohen Firmamentunsere
bens -: Zu ihnen schauen wir auf«
tiefsten Gläubigkeit unserer » »
die Tugend derer ist. die den letzten-
davontfagen werden.
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Eichenlaub verliehen HaUi

Führerhauptquartier , 2. . Okt.
rer verlieh das Eichenlaub zu
kreuz des Eisernen Kreuzes ^ __
manji Hans -Christian -Stock , ^ |ter
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Feuer uuf hungernde .Fw nz[Js
Madrid , 27. Okt.• V k̂reicli haheu.;
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Lebend an die Wand genagelt
61 Opfer des bolschewistischen Ittordterrors in Ostpreußen

„j *s ]>erg , 27. Okt . 61 Opfer des
‘■"" .ĵ lsclieti Mordterrors sind bisher
fj n Nachforschungen und Unter-
' ,i>n der gerichtsärztlichen Kommis-
;ll"nj den5 Ortschaften südlich Gum-

i JfB feSt2esfellt worden . Die Ünter-
:Jin haben nbfcr. ergeben , d.aß noch
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Erhöhung der Zahl dieser
- tf(.rechnet werden muß ; denn an
"finden und auf den Fußböden zahl-
’’ "*Riinme in dn verschiedenen Häu-

irarcn deutlich Blutspuren zu er-
aus denen geschlossen werdenja

T daß d'e Bolschewisten noch weitere
'/.pe Verbrechen begangen haben , die
S " Einzelheiten aber bisher noch

^aufgekirätwerden konnten.
r;„besonders; grausiges Bild ergab die
‘■•htigung in Alt -Wusterwitz , das 10
’meter südlich vbn Gumbinnen liegt.

liier fanden sich insgesamt 15 Leichen,
größtenteils in verkohltem Zustande . Ein
junges Mädchen war , wie die ärztlichen
Untersuchungen ergaben , *durch einen
ocliun .aus nächster Êntfernung in die
linke Augenhöhle getötet . In einem Stall¬
raum konnten die Leichen eines alten
Mannes und einer alten Frau ' geborgen
werden . Die Leiche des Mannes wies
Durchstoßmerkmale an beiden Hand¬
flächen auf , die in Verbindung mit den
JtUutspuren und der Armstellung dieses
Mannes deutlich erkennen ließ , daß er
lebend an eine Wand genagelt wordensein muß.

Eine ältere , schwer verwundete Frau,
die einzige . Überlebende aus diesem Be-
r®1,? , “ie inzwischen in ein Lazarett ein-
g^hefert worden st , hat ' dieses furchtbare
Verbrechen durch
bestätigt -. ,

iffre Aussagen

To. versenkt — 370000 To. beschädigt
„Seeschlacht bei den Phil ippinen “ abgeschlossen  .

Tokio. 27. Okt . Die japanische Flotte
!|ie in den zwischen dem 24 und 26. Ok,
, östlich der Philippinen ausgeMihrten

Nationen laut einem vom Kaiserlichen
inuartier am Freitag herausgegebe-

Konununique die 'folgenden Resultate

* rl en k t : acht Flugzeugträger , drei
tuzer, zwei  Zerstörer und mehr als vier
psportschiffe. Beschädigt:  sieben

lfen könnt« rfVträter , ein Schlachtschiff , zwei
mzerEtVäfünfhundert Flugzeuge a b -

aliossen.
P japanisch eji Verluste  yja-

! jerbreiiXycJrs‘e n k t : ein Flugzeugträger , zwei
ehe treffen,!Zer. zwei .Zerstörer . B e s c h ä di .g t:
reifendehirijjzeugtfäger. 126 Flugzeuge kehrten
nne Veibi». »jzurück. Am 26. Oktober wurde ferner
oen Leber̂ ejn japanisches Schlachtschiff
-nt gibtnsa; untj ejn japanisches Sdilachtsdiiff

ÜSSdigt.
Dieoben genannten Operationen sollen
«Namen„Seeschlacht bei den Philip¬
en“ erhalten . /
DieKampfhandlungen östlich der Phi¬

eg in k pinen sind jetzt abgeschlossen , erklärte
- • ■■ [japanische Marinesprecher Kapitän zur

Kurihara vor der Auslandspresse . Da -,
en sehen die Kämpfe in der Leyte-
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£jitweiter und werden zur Zeit haupt-
n Osten■■' Sichvon der japanischen L u 'f t w affe

slrt. nachdem,die japanische Flotte sich
a ihrem Überfall auf die dort versam-

alliierteh Einheiten am 25. Oktober
Merzurückgezogen-hat;
lnder Seeschlacht bei den Philippinen

Qpf umjt gprkten die Japaner bisher 560 000  t
Glichen Schiffsraums , während 370 000
snen beschädigt wurdeh , teilte der
wehervor der Ansländspresse mit . Die
ahstziffern an nordamerikanischem
jiepersonal .werden auf mindestens

Mann geschätzt . Diese Verlust¬

zahlen an Personal schließen nicht die
feindlichen Verluste in .der Leithe -Bucht'
ein und nicht diejenigen , die bei der Ver¬
senkung • von Transportern entstanden
sind.

Patterson gegen Illusionen
Drahtbericht unseres Vertreters

ost . Stqckholiu , 27. Okt . Der Unterstaats¬
sekretär im ^Washingtoner Kriegsministe¬
rium , Patterson , hat in einer Rede in New
York über die Lage des Krieges im Fernen
Osten u . a. erklärt , es lasse sich nidit leug¬
nen , daß die Amerikaner bisher überhaupt
noch nicht auf die Hauptstreitkräfte Ja¬
pans gestoßen seien . Man solle nicht ver¬
gessen , daß Japan ein stehendes Heer von
mindestens 4 Millionen Mann habe und daß
weitere Jahresklassen augenblicklich unter
die Fahnen gerufen würden . Wenn also
das japanische Heer erfolgreich bekämpft
werden solle , gehe es darum , einen kon¬
zentrierten Angriff von drei - Seiten zu
organisieren , aus der Luft , vom Meer und
zu Lande . „Wir müssen uns darauf vor¬
bereiten “, so erklärte ' Patterson , „daß,
wenn wir Japan selbst bekriegen sollen,
wir uns auf Kämpfe vorbereiten müssen
mit einem fanatischen Feind , der sich ein¬
gräbt und fest entschlossen ist , big zum
allerletzten Atemzuge zu kämpfen . Wir
müssen uns also vor einer Unterschätzung
des Kampfgeistes und der Kampfkraft ' Ja¬
pans hüten . Vor aälem aber dürfen wir uns
keinen übertriebenen Hoffnungen bezüg¬
lich, des Einsatzes hinjjeben , der notwendig
ist , ilm unser Kriegsziel in Ostasien zu
erreichen .“

Es ist . sehr auffallend , daß diese Er¬
klärung gerade im Augenblick der Flotten¬
schlacht bei den Philippinen abgegeben
wurde.

Erbitterte Kämpfe im Osten und Westen
Aufstandin der mittleren Slo wakei im Zusammenbrechen

Föhrer h aup t g u a r t i e r , 27 . Okt > Das
.■Kommandoder Wehrmacht gibt bekannt:

AufSiidbeveland wiesen „unsere Grenadier»
irnößedes Feindes aus seinem Brückenkopf
n;in ab und zerschlugen erneute Landungs-

the. An der Westerschelde halten südlich
Kiciidaaldie Dufchbruchsversuche der Eng¬

erund Kanadieran. Eigene Gegenangriffe
?en gekM d imGange. Un Raum von ^ ilburg gehen die

immer ükI tarea Kämpfe mit dem an einigen Stellen
ansere Front eingedrungenen Feind weiter,
«demWestteil von Hertogenbosch liegt feind-

Xrommelfeuer . In der Zeit vom 20. bis
Oktoberwürden in diesen Kampfabschnitten
feindliche Panzer vernichtet oder erbeutet.

|Vorder niederländischen Küstfe ' versenkten
lerungsfahrzeuge der Kriegsmarine ein bri-
ies Schnellboot . — Nach Zuführung von
ärkungeij setzten die Nordamerikaner in
Westvogesen ihre hartnäckigen Angriffe
tberwinden der Waldhöhen westlich der

Meurthe fort . Nach harten Kämpfen
&sie sich vor unseren Waldstützpunkten
oder wurden durch unsere Gegenangriffe

'Oden, im Quellgebiet der Mortagne schlu-
unsereTruppen stärkere feindliche Angriffe
^verbesserten dhre Stellungen,
üittelitalien ließ die Kampftätigkeit nach,

feindliche Angriffe nördlich Eoiano
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scheiterten . Im adriatischen Küstenabschnitt
wurde nördlich Meldela ein Brückenkopf des
Gegners über den Ronco zerschlagen und meh¬
rere hundert Gefangene eingebracht.

Naph fünftägigen harten Abwehrkämpfen ver¬
hinderten ('unsere Divisionen auf dem Balkan
die . Durchbruchsversuche starker feindlicher
Kräfte auf Skoplje in Mazedonien und auf Kra-
jewo im westlichen Marowatal . Der Feind ver¬
lor über 1000 gezählte Tote und . 30 Geschütze.

Der Aufstand in der mittleren Slowakei , von
den Sowjets ausgelöst und durch Banditen ver¬
schiedener Länder, - die aus der Luft abgesetzt
wurden , genährt , ist im Zusammenbrechen.
Unsere Kampfgruppen drangen in das Zentrum
des Aufstandsgebietes im Raum Altschl - Neuschl
ein und eroberten die beiden Städte . 2000 ver-
schleppte Deutsche wurden befreit , bevor der
von den Banditen schon gegebene Befehl , sie zu
erschienen , ausgeführt werden konnte.

An der unteren Theiß wehrten deutsche und
ungarische Truppen . zahlreiche Übersetzver¬
suche des Gegners ab . — Bei den an Heftigkeit
zunehmenden Kämpfen im Raum Debrecen und
Nytregyhaza fügten die deutschen und ungari¬
schen Verbände den Bolschewisten schwere
Verluste zu . Unsere Panzerkräfte säuberten
Nyir .egyhaza vom Feind und befreiten un¬
garische Gefangene . — Bei Munkacs , das plan¬

mäßig geräumt wurde , sind Kämpfe mit dem
nachdrängenden Gegner im Gange . Eigene
Schlachtfliegerverbände griffen sowjetische Ko¬
lonnen erfolgreich an und vernichteten 167
feindliche Fahrzeuge . — Truppen des Heeres
und der Waffen - H wehrten beiderseits des " Bug
und am unteren Narew heftige von Schlacht¬
fliegern unterstützte Angriffe der Sowjets ah.

Die harten Waldkämpfe mit dem südlich
Augustow vorgetjrungenen Gegner dauern an . —
In der Schlacht im ostpreußischen Grenzgebiet
entlasteten unsere Panzerkräfte und die ein¬
greifenden deutschen Schlachtflieger südöstlich
Gumbinnen die schwer ringenden Grenadiere.
Der wieder mit zahlreichen Panzern und
Schlachtfllegern angreifende Feind . blieb nach
geringfügigen Einbrüchen liegen . Der Komman¬
dierende General eines Armeekorps , General
der Infanterie Prieß , fand im Brennpunkt der
erbitterten Abwehrkämpfe den Heldentod . . Ein
schneidig geführter Gegenangriff warf den in
Schloßberg eingedrungenen Feind wieder zu¬
rück . — In Kurland verbesserten Volksgrena¬
diere gegen zähen widerstand des Feindes ihre
Stellungen . Sowjetische Angriffe im Raum
Dohlen scheiterten unter hohen Verlusten für
den Gegner . — Die Verteidiger der Insel
SWorbe zerschlugen Bereitstellungen der
Sowjets.

Im hohen Norden vereitelten unsere Truppen
in dreiwöchigen ununterbrochenen Kämpfen
alle Versuche der BolsclieWisten , die an der
Eismeerfront stehenden deutschen Kräfte in um¬
fassenden Angriffen zu vernichten . Grenadiere,
Gebirgsjäger des Heeres und der Waffen - W,
Verbände der Kriegsmarine sowie Jagd - , K^ mpf-
und Flakverbände der Luftwaffe erwehrten sich
in vorbildlicher Waffenbrüderschaft des An¬
sturms von zwölf sowjetischen Schützendivi¬
sionen , die mit Unterstützung von Panzern und
starken . Luftstreitkräften angriffen . Der Feind
erlitt hohe blutige Verluste . Petsamo und Kir¬
kenes wurden geräumt.

Die Anglo - Amerikaner führten wiederum Ter-
rorangriffe auf Münster , Hannover , Bielefeld
und rheinisches Gebiet . Budapest war das Ziel
eines nächtlichen sowjetischen Luftangriffs.

„Ungeheuer schweres» Ringen"
Genf , 27- Okt . In einem sowjetischen

Frontbericht aus dem Hauptquartier des
Sowjetgenerals Tschernjachowski , de'r die
Sowjettruppen in Ostpreußen führt , wird
die Schwierigkeit drir Kämpfe unter¬
strichen . In einer Lagebesprechung ^ be¬
tonte der sowjetische Heerführer , daß
Anfangserfojge in ihrer Bedeutung ^ nicht
überschätzt werden dürften und daß man
nicht voreilig berechnen dürfe , wann
diese oder jene ostpreußische Stadt fallen
werde , denn jeder Meter müsse hart und
blutig erkämpft werden . „Wir marschie¬
ren auf einem üoden , der Dynamit in
jeder erdenklichen Form , enthält “, er¬
klärte der Sowjetgeneral . Er warnte seine
Truppenführer davor , etwa durch 'Pre - ,
stige -Attackell auf die festungsartig aus-
gebauten deutschen Linien ihre Kräfte zu
erschöpfen uhd machte sie darauf auf¬
merksam . daß den Sowjettruppen noch
ein ungeheuer schweres und blutige^
Ringen bevorstehe.

„Kraftvolle deutsche Abwehr1'
Genf , 27. Okt . „Wir brauchen keinen

Kalender , wir merken a'n der Kältei dem
Regen und dem Schlamm , daß es Winter
für die anglo -amerikanischen Truppen in
Europa geworden ist “, schreibt der briti¬
sche Kriegskorrespondent Walker in der
„New 's Chronicle “. „Harte , blutige^
Kämpfe stehen uns bevor . Während wir
uns auf die Offensive vorbereiteten und
auf den Nachschub für unsere weit aus-
einandergeaogenen Truppen warteten , hat
däs deutsche Heer sich auf die Defensive
vorbereitet . Es hat seine .Truppen um¬
gruppiert und zur k̂raftvollen Abwehr
eingesetzt . Das sieht man überall an der
Stärke des deutschen Widerstandes.
Deutschland hat den weiteren Vorteil,
innerhalb eines engeyren Durchmessers
organisieren zu können , so daß es die
Gretizen besser besetzen kann . Fortgefal-
len ist für die Deutschen auch das
schwierige Problem , die Bevölkerung 1 be¬
setzter Gebiete überwachen zu müssen.
Die deutschen Divisionen sind nicht nur
an Zahl gestiegen ; die jungen deutschen
Soldaten kmnpfen auch mit einer Wild¬
heit , die es klar macht , daß es für sie
keine Verminderung des Glaubens an den
Führer gibt . Und wenn es den Deutschen
gelang , das Landheer aufzufüllen , so sind
sie auch in der Luftwaffe nicht müßig ge¬
wesen . '

' Nach Pariser Berichten sind die Haupt¬
sprecher des Pariser Rundfunks , die abwech¬
selnd Kommentare .zur politischen Lage gehen,
die aus London zurückgekehrten Juden Mau¬
rice Schumann  und . Roger M ä s s i p . Auch
das Filmwesen in Frankreich wer ^zie wieder-
von Jüdischen Filmen beherrscht.

Volkswirts ch oll
Kriögsausgaben des Reiches

Uber 500 Milliarden in deif ersten fünf Kriegs¬
jahren

Die Erfahrungen der jüngsten Zeit ' haben er¬
neut gelehrt , daß die Technik unseres
Geld - und Kreditwesens,  wie sie be¬
sonders im , Interesse einer reibungslosen
Kriegsfjpanzierung geschaffen worden Ist,
hieb-  u n d s t i c h f e s t ist und sich allen
Belastungsproben gewachsen zeigt . Diese Tech¬
nik wird durch die Methode bestimmt , nach
der das Reich die Mittel zur Deckung der kre¬
ditmäßig zu finanzierenden Telle seiner Ge¬
samtausgaben beschafft . Addiert man die
Zahlen der Reichsverschuldung , die für Juli nur
unvollständig und für August überhaupt noch
nicht voriiegen , mit den Zahlen der Reichsein¬
nahmen , so kommt man , wie „ Die Deutsche
Volkswirtschaft “ soeben berichtet , auf Ge¬
samtausgaben des Reiehfes  in den er¬
sten fünf Kriegsjahren in einer ungefähren
Größenordnung von 925 bis 5 3 5 Millit
arden  RM . ’ Davon dürften etwa 240- biä
230 Milliarden RM . durch Kreditaufnahme des
Reiches finanziert worden sein , • eine Relation,
die den beachtenswert hohen durchschnitt¬
lichen Anteil der Steuern und anderen Ein¬
nahmen 'an den Reichsauägaben widerspiegelt
(rund 46 %). Von den kredltfinanzi 'ei-
ten Teilen  der Reichsausgaben von rund
285 Milliarden RM . entfallen allein auf Reichs¬
wechsel und unverzinsliche Schatzanweisungen
etwa 162 Milliarden RM . oder 56,8 °/r , auf die
langfristigen Rcichsschulden , etwa 105 Milli¬
arden RM . oder fast 37 % , der Rest auf sonstige
meist kurzfristige . Schulden.

Aus diesen Zahlen erhellt die außerordent¬
liche Bedeutung , die dem Instrument der jeder¬
zeit reölskontierbaren 'Reichswechsel
und U - Schätze  im Finanzierungsrahmen
zukommt , eine Bedeutung , die in jüngfcter Zeit
noch erheblich gestiegen ist . Kamen doch im
dritten Quartal 1944 15,97 Milliarden RM . oder
mehr als 68 % des gesamten Reichsschulderf-
zuwaehses dieses Zeitraumes auf das Konto
dieser l^ irzfristigen Finanzierungstitel . (In den
letzten Wochen ist dieser Anteil infolge der
besonderen Umstände sogar erheblich höher ge¬
wesen - Diese Tatsachen deuten die Schlüssel¬
stellung an , die die Reichshank  und ihr
Einsatz an „ Reichsbankgeldg im Rahmen des
Kriegsfinanzierungssystems einnimmt . Nicht,
als ob Unser Zentralnoteriinstitut etwa gezwun¬
gen gewesen wäre , den größten oder apph nur
einen sehr großen Anteil der ' Reichswechsel
und U - Schätze aufzunehmen und damit in
Reichsbankgeld zu verwandeln . Von den rund
162 Milliarden IJM . Reichswechseln und
U - Schätzen , die das Rdich in den ersten fünf
Kriegsjahren (einschl . September ) ' etwa , begehen
hat , sind nur etwas über 40 Milliarden RM . im
Portefeuille der Reichsbank geblieben und
haben sich auf üeir anderen Seite in Reichs¬
bankgeld in Gestalt von Noten und Reichsbank¬
giroguthaben niedergeschlagen . Auf jeden Fall
sind aber . etwa drei Viertel des Zuwachses an
Reichswechseln und U - Schätzen außerhalb der,
Reiehsbank und fast ausschließlich im Kre¬
ditapparat  unfergebracht und dort zur Be¬
legung von im Kriege angesammelten Geldver-
mögensübersehüssen verwertet worden.

Auflösung des Gaskokssyndikates . Durch die
2. Verordnung des Reichswirtschaftsministers
zur Durchführung des Gesetzes über die Rege¬
lung der Kohlenwirtschaft ' ist das Gaskok s-
syndikat aufgelöst  worden . Die Rege¬
lung von Selbstverbrauch und Absatz - des Gas¬
kokses ist ' der Reichsvereinigung Kohle über¬
tragen . Gaskoks wird jetzt und in - Zukunft
grundsätzlich im Gasabgabebereich der Orts¬
gaswerke abgesetzt , soweit der Koksbedarf eine
unter , Volkswirtschaftlichen und feuerungstech-
nischeh Gesichtspunkten zweckmäßige Verwen¬
dung des absatzfähigen Gaskokses eines Gas¬
werkes in den Verbrauchsstellen seines Be¬
reiches ermöglicht . Soweit hiernach ^ der Orts-
abgabebereich jedbeh nicht aufnahmefähig ist
und Gaskoks noch im Streckenversaud abge-
setzUwerden muß , wird dCr . Vertrieb ' dem¬
jenigen Kohlensyndikat übertragen , in dessen
ausschließlichem . oder überwiegenden Zechen¬
koksabsatzbereich - das erzeugende Gaswerk
liegt . Damit ist die gesamte Koksbewirtschaf¬
tung straffer zusammengefaßt und eine weitere
Vereinfachung in der Kohlenwirt 'schaft erzielt.
Die Verordnung ist im Reichsgesetzblatt Teil II
Nr . 17 vom 24. Okt . 1944 veröffentlicht worden.

Keine Gebühren bei der wirtschaftlichen
Selbstverwaltung . Zur Einsparung Von Ver-
Waltungsarbeiien sollen die , Gliederungen 'der
Organisation der . 1 gewerblichen Wirtschaft,
wi # die Gauwirtschaftskammern , Wirtsclfafts-
kammern, ' Kreishandwerkerschaften und Innun¬
gen ' . nach einem Runderlaß des Reichswirt¬
schaftsministers vom 12. September (RWMC1.
Nr . 17) mit sofortiger Wirkung bis auf Wider¬
ruf von der Erhebung von Gebühren sowie von

yder Entgegennahme einer Bezahlung für die Ab-
■gabe von Drucksachen Abstand nehmen.

Beihilfen , für Handelsbetriebe . Nach dem
Runderlaß des Reichswirtschaftsministers vom
10. Juni 1943 können Inhaber von Handels¬
betrieben , die Eigentümer des von ihnen ge¬
werblich benutzten ' Grundstückes sind , eine
Beihilfe zur Bestreitung ihrer mit dem Grund¬
stück verbundenen Lasten erhalten . Wie der
Reichs Wirt —'- - ' tsmini -t .- r in einem Runderiaß
vom 4. Oktober (Reichswirtschaftsministerial¬
blatt Nr . 17) feststellt , sind ' die Belastun¬

gen aus Abgeltungsdarlehen  eben¬
falls grundsätzlich als beihilfefähig  an¬
zuerkennen . Besteht jedoch für den Grund¬
stückseigentümer die Möglichkeit , zum Aus¬
gleich einer nach Abgeltung der Hauszins¬
steuer eingetretenen Ertragsminderung
eine Beihilfe auf Grund des Erlasses des
Reichsfinanzministers vom 6. Februar 1943 zu
erhalten , so ist insoweit von einer Beihilfeg ^ -
währung abzusehen . Die Beihilfegewährung auf
Grund des Erlasses wird insbesondere, ' dann in
Betracht kommen , wenn die den Antrag auf
Mietbeihilfe rechtfertigenden Tatbestände (Um¬
satzrückgang oder Stillegung ) nach Abgeltung
der Hauszinssteuer , d . h . nach dem 31. Dez.
1942, eingetreten sind.

Vereinfachte Wiederherstellung vernichtete»
Akten . Durch Feindeinwirkung sind ) auch Akten
hei Behörden , Dienststellen und Organisationen
der gewerblichen Wirtschaft vernichtet worden.
Da für die staatliche und Selbstverwaltung

„aber eine Reihe von Unterlagen unentbehrlich-
sind , haben dis betroffenen Behörden usw . ver¬
sucht , diö vernichteten Akten wiederherzu¬
stellen . Damit aber .keine unnütze Arbeit auf-
gewehdet wird , hat der Reichsinnenminister
Richtlinien  hierfür erlassen , die jetzt vom
Reichswirtschaftsminister für • seinen Bereich
zur Befolgung veröffentlicht werden . Danach,
soll die Wiederherstellung ' von Akten durch
Ermittlungen , Abschriften bei anderen Behör¬
den usw . nienials allgemein , sonderrt nur von
Fall zu Fall erfolgen . ' Grundsätzlich hat dabei
die , vollständige Wiederherstellung zu unter¬
bleiben . Die Wiederherstellung soll sich auf die
Schriftstücke beschränken , die wirklich
unentbehrlich  sind , und soweit als mög¬
lich soll dabei der wesentliche Akteninhalt für
den Dienstgebrauch aus dem Gedächtnis aufge¬
zeichnet werden . (Min .rBIatt des Reichswirt¬
schaftsministeriums vom 23. 10. 44 .)

Dringlichkeitsstufen fjir Bürobedarf . Der Be¬
auftragte für den Bürobedarf heim Reichsmini¬
ster für Rüstung und Kriegsproduktion hat in
einer Anordnung vom 16. Oktober (RAnz . 239)
bestimmt , daß für die " Reihenfolge der Aus¬
führung - von Bürobedarfsaufträgen drei
Dringlichkeit s ' stufen (I , II und IID
festgesetzt werden können . Bei der Erteilung - ^
solcher Stufen sind die Hersteller verpflichtet,
diese Aufträge vor anderen Aufträgen ohne
Dringlichkeitsstufen zu erledigen und zwar so,
daß die Stufe I vor .der Stufe II und diese vor
der Stufe / III auszuführen ' ist . Die Festsetzung
der Dringlichkeitsstufen für ^bestimmte Ferti¬
gungen und Lieferungen erfolgt durch schrift¬
liche , Anweisung des Beauftragten für den
Bürobedarf oder seiner Abteilungen an die
Hersteller . Die Regelung ist am 25. Oktober in
Kraft getreten und gilt auch in den einge-
gliedertcn Reichsgeieten.

Englands Inlandsschuld gewaltig gestiegen . Im
britischen Oberhaus fand eine Debatte über die

•Finanzlage statt . Lord Simon  erklärte dabei,
daß sich die britische Inlandsschuld seit dem
Jahre 1914 von 17 Pfund pro Kopf der Bevölke¬
rung auf -500 Pfund erhöht habe.

Allgemeine Baugesellschaft Lenz & Co . (Koio-
nial - Gesellschaft ). Die Allgemeine Baugesell¬
schaft Lenz & Co . (Kolonial - Gesellschaft ) ver¬
zeichnet für das Geschäftsjahr 1943 einen Ge¬
winn von 648 800 (643 346) RM .. der sieh um den
Vorträg auf 930 863 „(922 965) RM . erhöht . Vor¬
stand und Aufsich ^ rät haben beschlossen,

, daraus eine Dividende von -wieder 7% % aui  ,
die Vorzugsanteile und von unv . 8 % auf die
Stammanteile auszuschütten.

Dividenden
Vereinigte Farbenglaswerke AG . Wieder 0 % .
AG . für Seilindustrie vorm . Ferd . Wolff.

Wieder 5 % . . 1
Klöckner -Humboldt -Deutz -AG . Wieder 6 % .
Gilde Deutsche Versicherungs - AG . Wieder 6
Rud . Chiliingworth ÄG . Wieder 4,8 % bar,

0,2 % Treuhandfonds . •

Börse
Berlin , 27. Okt . Im letzten Aktienverkehr

dieser Woche waren die Notierungen eher
etwas reichlicher , jedoch erwiesen sioh Weiter¬
hin scharfe Geldrepartierungen als - notwendig.
Von der Bankenkundschäft lagen kaum Ver¬
kaufsaufträge vor , so daß der Nachfrage

•wiederum fast ausschließlich nur das aus Frei¬
gaben aus dem Dispositionsfonds stammende
Material gegenüberstand . Kursmäßig veränder¬
ten sich im Zusammenhang mit dem Dividen-
denzuwachs Ilse BergbaH und Conti Gummi mit
je plus Vi, sowie Aschaffenburger Zellstoff mit
plus % v . H . Berghütte konnten sich weiter
erholen und erzielten eine - echte Steigerung um
4j,i v . H . Andererseits büßten ' Stpyr - Daimler-
Puch 2 v . H . ein , AEG blieben ' ohne Kürs-

bilduny . Di : beiden Siemensaktien bewegten
sich auf letzter Basis . Valuten veränderten sich
kaum . Bei der amtlichen Berliner Devisen¬
notierung , traten keine Veränderungen ein . Am
Bankaktienmarkt blieben • Reich 3babkanteile
ohne Kurs . CreßbhR ’ eri - lagen unverändert.
Eine Ausnahme machten Commerzbank mit
plus % v . H . Höher bewertet wurden ferner
Bayer . Vereinshank , Bayr . Hyp . und Rheinisch-
Westfälische - Boden mit plus % und Deutsche
Hyp . mit plus l ' v . H . Am Schiffahrtsaktien¬
markt zogen Nordlloyd und Hansa um % v . H.
am ’ während Hapag 1 v . H . hergaben . Bahnen

so gut wie geschäftslos , ebenso Kolonial¬
anteile . /

Frauen um
'?|Ma Lindner Matthias Alsen

■(Nachdruck verboten)
liidmmkam- das Allermerkwiirdigste:
«nss geschiedener Ehemann wurde ihr
stet Freund. Nun er von dem Zwang,

1■ " m sie ' zu kümmern , frei war,
i »merte er sich mehr um sie als je zu-

*■Et verbrachte den größten Teil
">e( freien Zeit bei den beiden Frauen
,®)t seiner Schwiegermutter hatte er

-J "Omer ausgezeichnet verstanden —
a alst Dorina Klagte , daß sie eigentlich

Rechtes zu tun habe , besorgte rer
. “Dreh seine Verbindungen eine
‘ ”"7 als Modeberic .hters ’tatterin an

ib,rn pofien Blatt . Sie hatte Geschmack,
^ächtungsgabe und vschrieb einen
: o htil, eignete sich also sehr gut für
. n Rerufrder ihr Freude machte 'und
ansfüllte.

'n! / die Jahre dahingegangen,
[ Dorina>die nun die Dreißig er-

L hatte, sich für einen anderen
besonders interessierte oder gar

. I?. 7-u einer neuen Ehe gezeigt
;ic !inn

iis-Ein,
% i e kurze, heftige Verliebtheit zu
i j ■'aasen Anwalt , den sie im Sommer
■•in" i ee  kennengelernt hatte , war
-! Ahseklungen , ehe sie sich im All-

(Ißr OrrißctjirlJ ' x47$o/1f »rcfiTiPTl ! Gill
kl, der Großstadt wiedersahen ; ein
lauere Erlebnisse dieser Art waren

115. tdg um überhaupt zu zählen
v "»Ilgen lag es nur an ihr : Sie
3e °p e , e)Ken dich schön zu sein,
Hpt'rsc‘le inung, die überall die
W »uf sich zog ; wohlgefällige der

]■, und oft weniger wohlgefällige
titfpn en  Mitschwestern , die nie lie-

. ’ Was die Männer an ihr fanden
■vpi; ei8efttlieK war sie doch . . und
;‘ert, Cr’ Was  cd ™ in solchen _Fällen
hegten Frau von .den weniger
“fjj. nachgesagt zu werden pflegt.

- hämmerte sieh weder um das
’-vjii? . um das andere — Me hatte

• KP,]-&j5tl,„f' nen  Mann wiedergetroffen , der
i 1 auf die Frau in ihr gewirkt
t ' ’ -

hätte , und für - alles übrige genügte ihr
die Freundschaft mit ihrem geschiedenen
Ehemann durchaus.

Curtius gehörte nun endgültig seiner
Arbeit ; aber die Zeit , die sie ' ihm übrig¬
ließ , widmete er seiner gewesenen Frau,
und es war für Dorina eine Selbstver -r
ständlichkeit geworden , alle Dinge von
Bedeutung , die sich in ihrem Dasein er¬
eigneten , mit ihm zu, besprechen . Sie
führte zwar den Namen ihres Mannes,
hatte aber ihre Aj-tikel und Modeberichte
von Anfang an niit ihrem Mädchennamen
gezeichnet, ' um den Anschein zu ver¬
meiden , als ob sie für ihre kleinen Arbei¬
ten von dem berühmten Namen Cu nt ins
etwasa Glanz ausborgen wollte , und so
hatte man sich allgemein angewöhnt , sie
Frau Renken zu nennen . Es gab häufig
sehr drollige Mißverständnisse , wenn
dieses seltsame Paar zusamfnen auftrat,
und die Welt hatte zuerst ausgiebig den'
Kopf geschüttelt . Aber im Laufe der
Jahre hatte man - sich daran gewöhnt,
den berühmten Richard Curtius als ge¬
treuen Ritter seinter geschiedenen Frau in
vollster Harmonie mit ihr erscheinen zu
sehen . -

„Wie - kamst du eigentlich so plötzlich
ins Theater — gestern sagtest du noch
nichts davon “, begrüßte Curtius Dorina,
als sie an' dem kleinen Tisch neben ihm
Platz nahm.

Eine leichte Verlegenheit ging über ihr
Gesicht . „Gestern wußte ich es auch noch
nicht “,' 'sagte sie nach ' kurzem Zögern.
„Ich sah heute die 'Premiere angekündigt,

_ und — weil ich einen »Artikel über
Theatermoden bringen will , schien es mir
zweckmäßig , hinzugehen , schloß sie

„Hast du Anregung gefunden ?“ fragte
er freündlich , während er ihr Wem ein¬
schenkte . .

„Doch , es waren vipl gutangezogene
Frauen da , für meinen Artikel feicht
es “ Sie nahm dankend das Glas und
tränk mit einer ungewohnten Hast . _

Und wie war die Aufführung ? — Der
Heyke/hat einen guten Ruf in seinem
Fach .“

„Möglich . Und eje wird ihm durch den
heutigen Erfolg sicher bestätigt werden.
Denn ein Erfolg war es unbedingt . Nur
—“ sie zögerte etwas , fuhr dann aber
fort : „Dieses Fach selbst gibt qinem im
Grunde doch sehr wenig . Die leichten
oberflächlichen Stücke Unterhalten ganz
nett , solange man dasitzt , aber kaum , daß
der Vorhang herunter ist , hat man sie
schön vergessen . Und eigentlich möchte
man doch , etwas Bleibendes mit , nach
Hause nehmen .“

„Du vielleicht . Auch noch manch
andere gleich dir . Aber die große Masse
der Theaterbesucher zieht sicher die
leichte Kost vor .“ ■ '

„Das sagt du — die beiden Stücke , die
du geschrieben hast , sind doch wahrlich
keine sogenannte leichte Kost .“

„Weil mir diese Art nicht gegeben ist .“
„Und doch waren — und sind sie heute

noch — ein großer Erfolg “, beharrte
Dorina auf ihrer Auffassung.

„Trotzdem . Meine Stärke ist das Buch,
nicht das Theaterstück “, sagte Curtius
nachdenklich.

„Erstens bestreite ich das . denn deine
beiden Stücke sind , wundervoll . Und
zweitens — warum wird „Der Fremde“
ein Drama und kein Roman ?“

„Weil dieser Stoff mich interessierte
und sich mehr fjjr* die Bühne eignet “,
gab er zu.

„Wenn du das selbst empfindest , ist das
auch ein Beweis , daß dir diese Form des
Schreibens ebenfalls "liegt “, stellte sie
triumphierend fest.

„Ich hoffe ja selbst , daß das -Stück gut
wird — wenn es auch nicht gerade im
Ringtheater erscheint “, bekannte er sich
lächelnd geschlagen.

Dorina sah plötzlich nachdenklich aus.
„Warum eigentlich nicht im Ring¬
theater ?“ fragte sie wie beiläufig.

„Die Antwort h^st du vorhin selbst ge-
gpben : Weil dort nur die leichte Kost
verabreicht wird .“

„Das hängt doch lediglich von dem
Direktor ab . Ebensogut könnte er auch
wertvollere Sachen bringen .“

„Das könnte ' er schon . Aber meist ist in
solchen Theatern der ganze Betrieb mit¬
samt dem Ebsemble auf dieses Genre
eingestellt / 1

„Nun , igh glaube “, sagte Dorina etwas
abwesend und - sah dabei angelegentlich
in ihr Weinglas , dessen Stiel sie in der
Hand drehte , „dieser — dieser Matthias
Alsen wäre auch anderen Rollen ge¬
wachsen .“

„Matthias Alsen ?. Sicher . Wenigstens
jetzt noch . Wenn er sich allerdings noch
lange auf den Salonliebhaber abstempcln
läßt , wird er , (fürchte ich , für andere
Rollen verloren sein . Es wäre schade , er
hat bestimmt das Zeug zum großen Dar¬
steller .“

„Dann müßte man ihm andere Auf¬
gaben stellen . Es ist doch eine Sünde
wider die Kunst, ' eine solche Begabung
einfach versacken zu lassen “, sagte
Dorina fast heftig.

Curtius sah sie erstaunt an . „Kennst du
Alsen denn , daß du so interessiert bist ?“

„Ich sah ihn heute zum ersten Male “,
erwiderte sie kurz '
„Und hattest solchen Eindruck von seinem

Können ? — Dann muß ich ihn mir doch
einmül wieder ansehen .“ Man merkte , er
hielt -viel von ihrem Urteil . . . Z

„Tu das . Ich glaube , daß er eine ideale
Verkörperung deines „Fremden “ wäre.

„Wenn du das sagst — nach diesem
einen Abend , dann wäre er wirklich für
den Salonliebhaber zu schade , denn ,Der
Fremde * verlangt sehr viel vom Schau¬
spieler — allein die seelische Wandlung
im dritten Akt .“

„Der wohl das schönste ist , was du ge¬
schrieben hast “, sagte Dorina warm , „und
einen .Künstler vor eine herrliche Aufgabe
stellt . Sieh dir Alsen wirklich mal an .“

„Das werde ich bestimmt ^ — kennst
du die Leute ?“ fragte er dann ; denn Do¬
rina hatte lächelnd nach einem Tisch
hinübergenickt , an dem ihre Nachbarin
aus dem Theater mit ihrem Mann und
einem anderen Herrn inzwischen Platz
genommen hatte.

„Ja und nein . Wir haben heute zu¬
fällig im Theater nebeneinander gesessen
und ,treffen uns nun hier wieder . Ich
finde die Frau sehr sympathisch !“

„Wir haben uns heüte im Theater
flüchtig kennengelernt , durch Barbaras
heruntergefallene Handtasche “, erzählte
in diesem Augenblick Thomas Bentrup
seinem Bruder , „macht einen netten Ein¬
druck , die Frau .“

„Wer sie ist , wißt ihr nicht ?*'
„Keine Ahnung . Ist ja auch nicht so

wichtig . Wer weiß , ob man sich noch mal
wiedersieht .“

„Der Mann neben ihr ist Richard
Curtius .“

„Ach ! — Der Schriftsteller ?“ . fragte
Barbara interessiert,

„Derselbe . Und die Dame könnte dem¬
nach 'seine geschiedene Frau sein .“

„Seine geschiedene Frau ?!“ kam es von
beiden gleichzeitig.

Albert Bentrup lachte und gab Bruder
und Schwägerin einen kurzen Abriß über'
die Familienverhältnisse des bekannten
Schriftstellers.

„Wie du über alle Leute Bescheid
weißt — du bist wirklich das reine Aus¬
kunftsbüro “, stellte sein Bruder fest.

„Erstens mitß die Polizei Bescheid wis¬
sen , und dann hatte ich früher viel mit
Theatersachen zu tun , ehe ich den ehren¬
vollen aber wenig schönen Posten der
Mordkommission bekam “, erklärte der
Kriminalkommissar . „Und in Theater¬
kreisen ist Curtius natürlich bekaniit . Wie
war es übrigens heute abend ?“

„Sehr nett . Schade , daß . du nicht mit¬
kommen konntest “, erwiderte sein Bru¬
der . „Das . Stück ist die übliche leichte
Ware , aber es wurdf glänzend gespielt .“

„Ja, der Alsen ist gut “, nickt der Kom¬
missar . „Früher war er mal ’ne ganz
große Hoffnung . Aber ,in den ' letzten Jah¬
ren beginnt er langsam , künstlerisch zu
verflachen . Immer nur der .schöne Mann*
in solchen Schmarren — schade um ihn .“

(Fortsetzung folgt .)
3



Bund um den Roland
Bremen,  28 . Oktober.

Siadiaml der Hanso.adt Bremen
Die Amtsräume des Stadtamt'es befinden

Bich jetzt an folgenden Stellen : f . Amtslei¬
tung , Gewerbe - und Impfsachen , Fliegerschä¬
den (Sachschädenabteilung ): Lyzeum Kleine
Heile . 2. Fliegerschäden Gebäudeschäden¬

abteilung : Haus des Reichs , Zimmer 359 a.
3. Fliegerschaden , Nutzungsschädenabtei¬
lung : Sparkasse , Am Brill, Schalter 26.

Sparwoehe 1944
Vom 28. Okt . bis 4. Nov . wird im Reich,

die diesjährige Sparwoche durchgeführt . In
diesem Zusammenhang ist darauf hinzu¬
weisen , fl&ß die deutschen Spater ilir Ver¬
trauen  in die Staatsführung schon bisher
sehr eindrucksvoll bekundet haben . Die 'Ge¬
samtguthaben sämtlicher Spareinrichtungen,
wie öffentliche Sparkassen , Genossenschaf¬
ten , Sparabteilungen der Banken und Post¬
sparkasse , sind von etwa 29 Mrd. im Jahre
1939 auf über 115 Mrd. RM. im Jahre 1944
engewachsen . Der Hauptteil davon entfällt

auf die öffentlichen Sparkassen , deren I
t- ISparbuch -Einlagen in dem genannten Zeit

raum von rd. 21 auf über 80 Mrd. RM. an¬
gewachsen sind . Der Durchschnittsbetrag
des einzelnen Sparguthabens ist von 500
bis 600 RM. zu Beginn des Krieges auf
gegenwärtig 1100 bis 1200 RM. gestiegen.

Nach Fliegerangriffen keine
Privatgespräche

Wiederholt ist in Presse und Rundfunk
darauf hingewiesen worden , daß nach Luft¬
angriffen keine Ortsgespräche privaten In¬
halts geführt werden dürfen . Fortan werden
in den größeren Fernsprechnetzen ' in den
kritischen Stunden alle Teilnehmer , soweit
die Anschlüsse nicht ohnehin gesperrt wer¬
den , durch ein besonderes akustisches Zei¬
chen vor der Ausführung privater Ortsge¬
spräche gewarnt  Das Zeichen besteht
darin, daß beim Abnehmen des Hörers an
Stelle des bekannten Amtszeichens (Sum¬
merton kurz-lang ) zwei kurze Summertöne
zu hören sind . Wenn dieses Warnzeichen
ertönt , sind private Unterhaltungen am
Fernsprecher •verboten . Anschlüsse , von
denen aus trotzdem privat gesprochen wird,
werden gesperrt  oder den Inhabern ganz
entzogen.

Die Sorge um unsere Kriegsgefangenen
Das Los des Kriegsgefangenen ist gewiß

nicht beneidenswert . Ein hartes Schicksal
.zwingt ihn, das Ende des Krieges hinter
Stacheldraht abzuwarten , weit von der Hei¬
mat entfernt und häufig in abgelegenen
Erdenwinkeln . Das Fehlen geregelter Ar¬
beit , die beschränkte Postverbindung er¬
höhen vielfach die seelische Not . Wenn
trotzdem immer wieder Berichte von der
aufrechten Haltung  der deutschen
Kriegsgefangenen eingehen , dann zeugt das
vom Geist des deutschen Soldaten , der sich
auch durch langjährige Gefangenschaft
nicht beugen läßt . Das .Deutsche Rote
Kreuz  bemüht sich , durch seine verschie¬
denen Hilfsmaßnahmen das Los der Gefan¬
genen zu mildern , nicht durch Erfüllung
ihrer materiellen Wünsche , sondern auch
durch Lieferung von Büchern und Stunden¬
material.

Ganz besonders hat sich das DRK. fn den
Dienst der Nachrichtenvermitt-

’1u n g zwischen den Kriegsgefangenen¬
lagern und der Heimat gestellt Es ist ver¬
ständlich , daß die Angehörigen in der Hei¬
mat größtes Interesse an allen Einzelheiten
des Schicksals ihrer Lieben haben und daß
deshalb das DRK. ständig mit einer Unzahl
■von Anfragen und Wünschen überschüttet
wurde , deren gewissenhafte Erledigung die
DRK .-Dienststellen stets als Ihre Ehren¬
pflicht betrachten . Im Zeichen des ver¬
stärkten Kriegseinsatzes aber muö auch
das DRK. Kräfte einsparen . Es appelliert
deshalb an alle Volksgenossen , künftig von
allen irgend entbehrlichen Anfragen und
Rückfragen an die DRK.-Dienststellen ab¬
zusehen  Auch wichtige Anfragen wer¬
den nicht immer umgehend beantwortet
werden können.

Das DRK. hat bisher automatisch alle

Meldungen , die von Feindseite über Kriegs - '
gefangene einliefen, , an die Angehörigen
weitergegeben . Bei der gegenwärtigen
Kriegslage aber ist es die Regel , daß die
erste Nachsicht vom Kriegsgefangenen
selbst  früher bei den Angehörigen ein-
trifff als die Meldung , die auf dem Umweg
über Genf kommt . Die Mitteilungen des
DRK. sind also weitgehend überflijpsig ge¬
worden , und sie werden deshalb auf die
Fälle beschränkt , in denen berechtigte An¬
fragen der Angehörigen vorliegen . Es ist
dabei nicht zweckmäßig , schon gleich nach
der Vermißtenmeldung die . Nachforschung
zu beantragen , ,die Monate .dauert , während
die direkte Nachricht von dem Vermißten
vielleicht schon hach sechs Wochen vor¬
liegt.

Ein großer Teil der Anfragen dürfte sich
auch durch das neue Mitteilungsblatt
erübrigen , das vom - Präsidenten des DRK.
seit dem Frühjahr 1944 fn vierteljährlicher
Folge für die Angehörigen deutscher
Kriegsgefangener herausgegeben wird . Ne¬
ben Berichten über die Betreuungsmaßnah¬
men für die kriegsgefangenen deutschen
Soldaten bringt das Mitteilungsblatt lau¬
fend Nachrichten aus den verschiedenen
Lagern und alles , was über die Lage un¬
serer Kriegsgefangenen in den westlichen
Feindländern bekannt istf ferner Hinweise
auf die Postbestimmungen und sonstige
Dinge , die die Angehörigen interessieren
können.

Diese Auskünfte sind viel gründlicher , als
sie im Einzelfall gegeben werden können.
Allen Angehörigen von Kriegsgefangenen
wird daher empfohlen , sich diese Mittei¬
lungen laufend von ihrer zuständigen DRIG-
KreissteHe zu beschaffen.

Platzkonzert eines Musikkorps der Wehrmacht
Ba wird verdunkelt heute von 17.15 bis #.45 Uhr Sonntag , 29. Okt ., 12—13 Uhr, auf dem Markt-

Ab Sonntag von 17 bis 7 Uhr 1 platz.

Die Handwerkersiedlung um Anschari
Siediunosraum und Handwerkerstrage

Ib
Mit den angegebenen Straßennamen ist

nur eine kleine Anzahl der nach Hand¬
werken benannten Straßen hervorgehoben
worden . Die Hutfilterstraße  hat dem
ehrsamen Handwerk der Hutfilter , „Hut¬
macher “ als Ansiedlungsplatz gedient . Doch
war sie beileibe nicht die schöne breite
Straße von heute , vielmehr in ihrem klein¬
bürgerlichen Gepräge kaum die Fortsetzung
der Obernstraße nach festen zu, mit der
sie durch einen langgestreckten , zunächst
hoch unbebauten , schmalen Weg , den „lan¬
gen Wedell “, verbunden war . Noch vor
wenigen Jahrzehnten hieß die Häuserzeile
gegenüber der Anscharikirche „Langwed-
ler Straße “, in falscher Ausdeutung des
alten Namens . Mit dem Ort Langwedel hat
diese Bezeichnung nicht mehr zu tun, als
daß in beiden Fällen der Name desselben
Ursprungs ist : auch hier handelt es sich
um einen an langer Straße gestreckten Ort.

Der Schmiedestraßen  gab es meh¬
rere : Alwin L o n k e zählt in seiner Be¬
arbeitung des ältesteh bremischen Lassungs-
buches im ganzen fünf. Nur eine von ihnen
besteht noch heute , hat wenigstens den
alten Namen noch bewahrt , die gegenüber
der Papenst 'raße von der Obern - zur Lan¬
genstraße hinunterführende schmale Gasse.
In dem soeben erwähnten Lassungsbuch ist
zum Jahre 1508 von „der olden Schmiede¬
trat by St. Jürgen Gasthus “ die Rede . Da
dieses an der Hutfilterstraße lag , ist viel¬
leicht an die inzwischen in die ' Kurze Wall¬
fahrt gezogene Starkenstraße  zu den¬
ken , deren Bezeichnung nach einem Fami¬
liennamen gewählt ist . Daß Straßen ihren
Namen wechselten , kam in einer Zeit , die
die Schreibweise nicht so sehr wie die heu¬
tigen durch Karten und Grundbücher fest¬
legte , .gewiß vor . Das Mittelalter trug ja
auch nur wenig Bedenken , mehrere wei¬
tere Straßen mit demselben Namen , von
demselben Handwerk her, zu belegen . In
dem Raum zwischen der zuletzt erwähnten
und der heute noch bestehenden Schmiede¬
straße gab es noch drei weitere Wohn-
plätze mit Bezeichnungen aus dem
Schmiedehandwerk . Die Lage dieser ver¬
schiedenen Schmiedestraßen , zeigt , daß die
Grenzen der Handwerkersiedlung gegen an¬
dere Stadtteile hin zunächst keineswegs
sehr scharf gewesen sind.

Im allgemeinen kann man indessen sehr
wohl behaupten , daß die Obernstraße
die große Scheidelinie zwischen Kaufmanns¬
und Handwerkersiedlung war . Was nord¬
wärts von ihr lag , ist Wohnraum der Hand¬
werker ; nur >darf man daraus nicht fol¬
gern , daß in diesem Viertel nur sie ge¬
wohnt hätten . Von solcher Ausschließlich¬
keit ist das Mittelalter nicht . Aber das
häufige Vorkommen von „Handwerker¬
straßen “ in diesem Stadtbezirk zeigt doch
an, welche Gegend der Stadt dem ehrsamen
Handwerk vor allem zugewiesen worden
war . Diese Siedlung ist nicht die älteste
nach der Marktgrühdung : aber ihre Ent¬
wicklung fällt mit der Zeit zusammen , da
sich das Handwerk in seiner Zunftverfas¬
sung auszubilden begann . >

Die wichtigste Einteilung innerhalb der
Stadt war im Mittel - und Nachmittelalter
die nach Kirchenspielbn,  die Indes

nicht nur kirchliche , sondern auch bürger¬
liche Bezirke darstellen . Nach der 1229
durch Erzbischof Gerhard II. veranlaßten
Zuweisung der einzelnen Stadtteile an die
damals bestehenden Pfarrkirchen machte
das von uns beschriebene Handwerkervier¬
tel einen wesentlichen Bestandteil des An-
scharikirchspiels ’ aus.  Während die
Grenze gfegen den Pfarrsprengel von St.
Steffen zunächst noch unscharf verblieb,
weil sich zwischen beiden noch viel un¬
bebauter Raum befand , ist die nach Osten,
gegen das Liebfrauenkirchspiel , scharf ge¬
zogen und verläuft in der Mitte der Söge¬
st  r a ß e , die unter diesem Namen zürn
erstenmal 1269 genannt wird.

Ein merkwürdiger und nicht .gerade schö¬
ner ' Name , wird jeder sagen , der sich der
Bedeutung Aes niederdeutschen Wortes ge¬
wußt wird . Elisabet Thikötter  hat in
ihrem Buch über „Die Zünfte in Bremen “,
die Vermutung ausgesprochen , daß dies
nicht der ursprüngliche Name gewesen sei,
daß es sich hier vielmehr um die in der
Bremer Altstadt sonst fehlende Bäcker-
straße  gehandelt habe und daß die spä¬
tere Bezeichnung daher rühren könne , daß
die an dieser Stelle ansässigen Bäcker sich
vor anderen durch die große Schweine¬
haltung bemerkbar gemacht hätten . Alwin
Lonke hat dieser Beweisführung voll zuge¬
stimmt und sie durch den Hinweis auf die
erwiesenermaßen in der Sögest 'raße woh¬
nenden Brauer zu stützen gesucht , die , wie
die Bäcker , im Stadtrechte für eine umfang¬
reichere Schweinemast zugelassen gewesen
seien ; die kleine , zur Böttcherstraße hin¬
unterführende Gasse ostwärts des Schüt¬
ting , für die wohl der Name „Bäcker¬
straße “ gelegentlich auftritt , könne als Ab¬
bild des äußeren Ansehens des großen
Bäckergewerbes kaum in Frage gekommen
sein . Wie dem auch sei : eine -Bäcker¬
straße “ würde ein ausgezeichneter Abschluß
des Handwerkerviertels gewesen sein ; aber
ein allerseits befriedigender Beweis für
diese ältere Namenführung hat sich bisher
nicht geben lassen . In dem heutigen Na¬
men der Straße wäre , nach Riesen Mut¬
maßungen , ein Nebenbetrieb an Stelle der
eigentlich beruflichen Uebung zum Aus¬
druck gekommen.

Dr. Friedrich Prü .ser,

Diejenigen Bezieher , die zur Zeit von
unserer Trägerin in Hastedt  nicht
beliefert werden können , bitten wir die
„Bremer Zeitung “ gegen Vorzeigung der
letzten Bezugsquittung in der nach¬
stehenden Ausgabestelle der „Bremer
Zeitung “ abholen zu lassen : Milchge¬
schäft Wirdemann , Hastedt,

Fährstraße 4 b

Behelfsheim-Aktion . Der Reichswohnüngskom-
missar weist -erneut auf die Vorschriften hin,
daß nur der Reichstyp des Behelfsheimes ge¬
baut werden darf . Lediglich ist gestattet , statt
dse Pultdaches ein Satteldach zu wählen und Ge¬
räteschuppen und Abort an das Heim anzubauen.
Für kinderreiche Familien können zwei  Behelfs¬
heime gebaut werden , da die Größe des zwin¬
gend vorgeschriebenen Reichstyps für solche
Familien nicht ausreicht.

Goldene Hochzeit begingen Gastwirt Jakob
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Der Rundtunk von heute undi
Sonnabend, 28. Oktober

Reichsprogramm: 18: Klingende Kunwläraal e
Zeitspiegel. 19: Wir singen für2, ets get
Frontberichte . 20.15: „Euch zur }rdl brrrette , Oper und Konzert. - DenuZ, T
17.15: Kammerkonzert. 20.1*:
reigen . 21: Kleine Abendunterhaltung,"

Sonntag, 29. Oktober
Reichsprogramm: 16: Was sich Solde«

sehen. 18: Unsterbliche Musik deuS
ster : Sinfonie Nr. 5 von Ludwig VJn
Berliner Philharmoniker, Leitung Wife.‘tirannlA* 40. _ •- 11 —~ **'■-
wängler . 19: Zeitspiele!. an»? i'üu' fcldiütte:
A—T ". mit beliebten Künstlern'.' - j C-hurdi
landsender : 11.40: Werke von Cor* ü
Mozart, 20.15: Sinfonische und solretisctri1 Unter

Das zeilgemässeRezepl
Apfelbrotsuppe. 100g altes Schwa* , ffirlänge

man mit etwas Wasser einige Stunden[(- eige
dazu Apfelschalen oder auch in Stücken Eliten
tene Aepfel, kocht alles weich, rührtfc jL p
Sieb und verdünnt den Brei

Schmidä  und Frau , geb. v. Rollbiecki , Ritter- I Suppe. . Man schmeckt mit Salz' £ Nr , an^
hudar Straße 62, I Säure ab. 1 pfin den

Für Führer, Volk und Reich gaben Ihr Leben
Schmerzlich betrauert von den AngehBrlgen

Albrecht Billstedt , Oblt u. Staf- Fritz Dlercksen, Ohgfr., gab. 4. 3.
Ji ' *'agdgeechw. Inh.

d. Deutschen Kreuzes in Gold, d,
felkapitän i. e-
EK. 1. u. 2. Kl. u. d. pold. Fronte
flugsp ., im 23. Lebensj . Dr . iur.
Erieh Bellstedt u. Frau . Br .-Ober-
neuland , MühlenfeMstr . 78.

Fritz Müller, Feldw. L e. NaahtJ.-
Gesohw., geb. 17. 4. 18. Friedrich
Müller, Kirchweyhe Nr. 298. Ge¬
denkt . 29. 10. 44. 14.30 Uhr , in
dar Kirehe zu Kirchweyhe.

William Schild. Uffz., «reb. 9. 1A
191«, am 6. 10. 44. Wüb . Schild
und Frau , geb. Schnieder , Oontne-
SOarpe 42. _

Heinz Iburg, Obgfr., Inh. d. EK.
2. KL u. a. Aus«,, geh. 98. 4. 19,
am 10. 10. 44. Ernst Ibutrg und
Frau , geh. Cassene, Fehrfeld 13.

Ehrhard Freudenthal, Gefreiter,
Scbapfsch ., am 27. 9. 44 im 24.
Lebensj . Adolf Freudenthal und
Frau Frieda , geb. Will , D’horst,

Fritz Brandt, Ltn., Inh. d. EK. 2.
KL, d. Verw.-Abz. u. Nahkampf-
spauge , am 16. 9. 44. H. Lübeen
u. Frau , verw. Brandt . Br., Vor

- ■• ■ - ~m.dem Steantor 73 _
Walter Fuhrmann, Gefr., geb. 2.
12. 0«, am 15. 10. 44 d. auswiirk.
Fliegenangr . Elfriede Fuhrmann,
geb. Jakobi , Richthofeustr . 106.

1922, am 19. 9. 44. Hinr . Dierck-
sen u. Frau Hanna, geb. Meyer.
Brundorf Hahle , 24. 10. 44. Ge¬
denkt . 1. 11. 44, 14.30, i. Hause

W. Rennemann, Obgfr., Inh. dee
EK. 2. Kl, ü. d. Verw.-Abz., geb.
23. 4. 16, d. ausw. Fliegerangriff.
Oonrad Rennemann und Freu,
Osternbarger Straße 28.

Walter Hehtnnar, Gefr. HOB., am
T. 10. 44 im- 21. Lebensj . Georg
Hohenner u. Frau Gretehen , geb.
Barrenbrok . Gedenkt, am 5. 11.
1944. L Ä ev. Kirche zu D’horst.

Johanne« Kotehnlek, Gfr„ geh. 19.
9. 02, am 11. 9, 1944. Johanne
Koechnak u. Kinder , Geeetstr . 134

Hermann Welnlleh, Gfr., geh. 24.
12. 26, am 15. 9. 1944.  Johanne
Weidlich nebet Kinderh . Bade,

rnisf. Sonntag,25. 10. 44. Gedachte ist.
12. 11. 1944, in Rade.

Karl MBIIer, geb. 4. 6. 97. Anna
Möller, geb. Prange , und Borst.

Geoi
Br.-Burg , Waakhauser Straße 3.
Beisetzung fand in aller Stille in
Schwarmstedt statt.

Edith Busch, Artistin , 19. 12. 21,
am 1. 9. 44. in Göteborg (Schwe¬
den). "Hermann Busch und Frau
Marie , geh. Eicke , A. d. Beginen-
lai - - - - - ■ - ■ ‘ - ~ '

Es «tarbon,  schmerzlich vermißt von den AngÄiBrlgen
Fritz Deliwekl, Reichsbahnsekret.,
im 44. Lebensj . n. echw. Krankh.
Martha Delewski n. Sohn Alfred.
Br., im Okt 1944. Beerdig , fand
im Sudetenland statt

Friedrieh Schmidt, Obering. a. D..
im Alt v. 78 J . am 23. 10. 44
n, eehw. Leiden. Willibald Wei-
rieh und Frau Alexandra , geb.
Schmidt Suhrfeldetr . 86. Die Ein1'
äseberuug findet i. a, Stille statt.

Friederike Wolter, geh. Onken,
verw . Schulze, im 83. Lebenei.
Ernst Wolter . Söhwanewede, 36.
10. 44- Beerdig . Mont., 3Ö. 10.,
14 Uhr , vom Trauerhause au«.

Elisabeth Frohns, geb. Holste, geb.
24. 11. 74, u. kurzer Krankh . am
25. 10. 44.  Ernst Frohns u. Frau
Anita , geb. Hoffmang . Br ., 26.
10. 44, V. d. Steintor 79. Aufb.
Path Inst Trauert . Mont 10 Uhr
Krematorium.

and 201. Beis. hat auf d. Oster-
holzer Friedlh. i. a Stille etattgef.

Sophie Lathssesen im Alt. v. 82 J.
am 23. 10. 44. Die Kinder . Bre¬
men, Vahrer Str . 165. Trauerfeier
hat bereits etattgefuuden.

Agnes Andres, geh. Nölke, geb.k JfvU* 4tUULu| jpvLA,10. 44. Hermann
GUnter, Liselotte , Bre-

Str. 68 III . Einäsche-Andrae,
mervörder
rung findet in aller Stille etatt.

Emma Koalowskl Wwe. im 81. Le
bensj . Familie Koslowski , z. Z.
Eriedwald , Kr . Dresden . Bestat¬
tung hat etattgef -unden.

Marie Runken nach kurz, Krankh
im 92. Lebensj . Auguste Runken.
Holte/Otfr ., 21. 10. 44.' Die Bei¬
setzung erfolgte in Holte.

Sämtliche weibl. u. männl. Lehr-
linge u. Anlernlinge, deren Lehr
betrieb durch Feindeinwirkung
vernichtet u. deren weitere Be-
rufsausbildg . vorübergeh . od. f. d.
Dauer nicht durchführbar ist , ha¬
ben sich sof. bei der Abtlg . Be¬
rufsberat . des Arbeitsamtes Bre¬
men. Lüderitzsohule , Dechanat-
str . 6,. mit Arbeitsbuch zu meid
Spreehstund .: Montags , dienstags
donnerstags , freitags von 12—15
Uhr . Der Leiter des Arbeitsamtes
Bremen.

KaufmannegehllfenprUfungen
Herbst 1944. Die Gauwirtschafts¬
kammer Weser-Ems führt im No¬
vember 1944 die Kaufmannsgehil

iir dt
lang 1928, die ihre Lehre nach

fenprüfungen durch für den Jahr-

dem Lehrvfertrag bis z. 30. April
1945 beendet haben , und zwar für
alle Lehrlinge des Großhandels,
der Industrie , des Banken -, des
Speditions -, Vermitler - und Ver-
sieherungsgewerbes . — Anmeldun¬
gen zu dieser Prüfung werden v.
28. 10. 44 Ms 6. 11. 44 im Hause
Schütting , II . Stock, entgegen^ e-nommen. Später eingehende
düngen -können nicht mehr be¬
rücksichtigt werden . 28. 10. 44.
Gauwirtschaftskamm . Weser -Ems.

Die Hebung der Grundsteuer, drit¬
tes Viertel , Hundesteuer und ' der
Beiträge zur Gauwirtschaftskam¬
mer findet statt : In Lahausen am
Montag, 30. Okt., 9—10 Uhr : in
Dreye am gleich . Tage 14-15 Uhr,
und in Kirchweyhe am Dienstag,
81. Okt.. 9—11 Uhr . - Auf dem
Bürgermeisteramt ist eine Horn¬
brille mit Futteral als gefunden
abgegeben . Kirchweyhe , 24. 10.
1944. Der Bürgermeister.

Offizier- u. Unterofflzlerlaufbahnen
das Haaras, dar Kriegsmarine, der
Luftwaffe sewle Führer- u. Unter-

■fen-H.führarlaufbahnen In d. Waffen-))
Angehörige des Geburtsjahrganir
1929, die Offiziere od. Ünteroffj
ziere in d. Wehrmacht bzw. Füh-

' Waf-

Gehurten
Friedrich , Y 8.' 10. 44. Wilhelm
Wiegmann u. Freu Gerda, geh.
Mika. Br -, Innsbrucker Str . 65.

Erika , y 18. 10. 44. Fritz Engel¬
hardt , *. Z. im Weaten, und Frau
Herma , geh. Wdlkbns, z. %. Wulm¬
storf , Kr . Verden,

Karin Monika, Y 24. 10. ,44. Georg
Olfs, z. Z. Wehrm ., u. Frau Ger¬
trud , geh. Köhrmann . Br .-Hemel.

Edda , Y 21, 10. 44. Georg Thiele
n. Frau Dörehen , geb. Pflüger,

ergen, Ortfeldetraße 227.Br .-Arbergen,
Ute Wagner, ' Y 18. 10. 44. Wilhelm
Wagner , Major , u._ _ __ Frau Almut,
geb. Rohna. Meißen, Kapelleowegl

Sieglinde , Y 4. 10. 44. Carl und
Wfl ma Leu, Br.-Oberneuland.

Marion , Y 10. 10. 44. WObw. Karl
Pfeiffer , Elfriede Pfeiffer , geh.
Coerkel, Br.-Blumenthal.

Vermittlungen
Harry Wlttmer u. Frau Elsa, geb-
Langheim . Qsterh.-Soh., 28. 10.
1044, H-unolriaweg 1.

Faul Dolllz, Verw.-Ohfeldw.: Frle-
del Dolllz, geb. Lenz, z. Z. Aurich/
Ostfr ., Esenser Str . 39, 28. 10. 44.

Dr. Reif Kreuzer, z. Z. Oblt., und
Frau Ingeborg , geb. Heuer . Bre¬
men, Wiesbadener Str . 36,

Uffz. Ludwig Blazeiczak u. Frau
Käte, geb- Landwehr. Br.-Gro-hn,
den 21. Oktober 1944.

Waffenamtm . Helmut Kraute und
Frau Sophie, geb. Wehrenherg.
Berlin , Bremen, Riehthofenstr . 19,
den 28. Oktober 1944.

Anton Wala, Irmgard Wala, geb.
Paliwcda . Br .-Blumentlial , 29. 10.
1944, NeuonkirehnerwegŝlT.

Amtllaht Bakanntmachnngan
Dar Sanator f. d. Sffantl. Varwal-
tung . teilt mit: Alle Betriebsfüh¬
rer , die ausländ . Arbeitnehmer ein-
sehl. Kriegsgef . besehäft ., werden
hiermit noch einmal anf die am
4. Okt. 44 in der Bremer Zeitung
-veröffentl . Polizeiverordnung zur
Entlast , d. Straßenb . v. 8. Okt.
44 hingewiesen . Nach dieser Ver¬
ordnung dürfen ausl . Arbeitneh¬
mer montags b. freitags v. 5 bis
8 Uhr u. 16 b. 19 Uhr u. sonnabds.
v. 5 b. 8 Uhr u. 18 b. 18 Uhr die
Straßenb . nur mit schriftl . Geneh¬
migung des Güternahverkehrs ^be-LLZ . ’ "  ’ Tnutzen .' Arbeitgeber , die Verstöße
hiergegen dulden od. veranlassen,
machen sich strafbar . Die Geneh¬
migung ist v. Arbeitgeber beim
Güternahverkehr bis zum 20. j'ed.
Monats für den nächstfolgenden
Monat zu beantragen . Dabei sind
folg . Angaben zu machen : Name
u. Vorname - d. Arbeitaehm .. das
Volkstum , das Lager od. die Woh¬
nung , die Arbeitsstätte , die Ab¬
fahrtszeiten f. d- Fahrt zur Ar¬
beitsstätte u. für die Rüokfahrt.
Die Abteil «. Fahrtgenehmigungen
i.  Güternahverkehrs befindet sich
Domsheide 10/12, Fernr . 2 77 58.

Knabenschule am Postweg. Wie¬
derbeginn d. Unterrichts für die
zugelass . Kinder d. Sammeüriass.
3a/b, 4a/b am Montag, 30. 10. 44,
9 Uhr. in d. Schule Sebaldsbrück.

Schule an der Delmeetraße. Wie¬
derbeginn d. Unterrichts am Mon¬
tag , 30. Okt. 44, um 8 TThr. f. d.
Klassen la , lb, , 1-ab, um 14 Uhr f.
<L Klassen 2ab(l ), 2ab (2), 2ab(3).

rer od. Unterführer in der
fen-)) werden wollen, müssen sich
jetzt bewerben . Eine frühzeitige
Meid, führt nicht zu vorzeit . Ein¬
beruf . Sie ermögl . ledigl . planvolle
Regelung des Schul- u . Lehrab-
sehlusses u. der Heranziehung z.
RAD. Nur bei rechtzeitig . Melde-
können Waffenwünsehe erfüllt
werden . Bewerbung , sind :zu rich¬
ten : a) Für das Heer : An die d.
Wohnort d. Bewerb, näehstgeleg.
„Annahmestelle f . d. Fühzcrnaeh-
wnchs d. Heeres“ , od. an den ört¬
lich zuständ . Naehwuebsoffizier d.

Michaelis & Co. Frischfisch 3001
bis 3300, 8001 bis 8100.

Notbdurft, Br.-Aumund. Ab 10.00
Frischfisch 1211 b. Schluß , 1- 30

BaaB, Br.-Rönnebeck. Ab 14 Uhr
Frischfisch 501 bis 650.

Rah. Hohenstein, Brm.-R6nnebeck
Sonnabend 3 Uhr Frischf . 190-280.

Neuenkirchen, Br.-Vegetack. See
-fische 371 bis Schluß.
Seharringhausan, Brem.-Vegesack
Frischfisch 621—820, Marinaden
151—500. Räucherfisch 1431—1750.

Blumenthaler Flechhalle H. Sehrt»
der. Heute u. Sonntag von 9—12
Uhr Frischfisch 3651—4000, Räu¬
cherfisch 1201—1550. Montag ab
14 Uhr Marinaden 1—500.-

Slx, Br.-Vegeeaek. Frischfisch 2301
bis Sehluß , 1 bis 40.

Bernhard v. Thülen, Brm.-Qrohn
Frischfisch 401—585. — Schmielau
881 bis 420.

Aerzte-, Zahnärzte-, Dentlatentafel
Berichtigung:

Dr. med. Bartel«, Frauenarzt,
Spreehstd .: 15—17 Uhr Frauenkli¬
nik , St . Jürgenstr ., Ruf 4 4101.
Wohnung : Ruf 4 76 44.

Praxi « wieder auf genommen:
Dr. med. Weimar, Facharzt für
Haut - u. Harnleiden , Kohlhöker¬
straße 67. Spreehstd . v. 9—12, 17
b. 18 Uhr , auß . Mi. u . So. nachm

Dr. <ned. Deetlen, Verdener Str. 38
Spreehstd . . 8‘/s—10, 16- 18 Uhr,
aUß. Mittw. u. Sonnabd . nachm.
Ruf 4 05 70.

Dr. med. R. Tölken, Chirurg,
Spreehstund . jetzt Georg-Gröning

(gegenüb . Gabriel -Seidl-Str . 43 _ _
Straße ) Mo. U. Fr . 15'/r- 16'/t, Ruf
4 58 85, sonst Diakonissenh .-Unter-
kunft 11—12 Uhr zu sprechen.

Dr. med. Stein, Erauenärzt, Wals¬
roder Str . 7. Spreehstd . Mo. b. Fr.
14—15 Uhr.

Dr. med. Heuberger, Augenarzt,
vorl . St.-Joseph -Stift 16—17 Uhz
auß . Mi. u . So. nachm ., Lazarett-
eing . Für Auswärtige auch nach
Verabredung . Ruf nur 4 65 40

Von -der Reise zurück:
Dr. med. Block, Lungenfacharzt,
Am Dobben 103.
Praxiseröffnung (Berichtigung ):

Dr. med. W. Ojemann, Bremen
Vegesack, Weserstr . 40. Spreehstd.
81/«—10, 16—17 Uhr auß . Mi. u . So

Heeres , od. an das znständ . Wehr¬bezirkskommando , od. bei dem !
satztruppenteil des Feldregiment «,
* ’ ' ' Bewerb , eintröt . will.bei dem der _ __ _ . .
b) Für die Kriegsmarine : An das
für den Wohnort d. Bewerb , zust.
Wehrbezirkskommando , e) Für d.
Luftwaffe : Von Offjziersbewesb.
an d. Annahmestellen in Breslau,
Hannover , München, Wien und
Blankenburg i . Thür . Von Kriegs¬
freiwilligen u. Unteroffizierbewer¬
bern an den Freiwilligen -Snchbe-
arbeiter d. Luftwaffe beim Wehr¬
bezirkskommando . d) Für d. Waf¬
fen-)) : An die für den jeweiligen
Wohnort zuständ . ))-Ergänzungs¬
stelle sowie an alle Dienststellen
der allgemeinen Vl und Polizei.
Eltern u. Bewerber erhalten bei
diesen Dienststellen alle weiteren
Auskünfte . Das Oberkommando d.
Wehrmacht . r

Fliehvirtellung
F. L. Bodei. Marinaden Ostertor
501—800. Sögestr . 251—500. Gefäße
mitbringen . Verkauf auch für die
Soges,traße Ostertorstwg . 88/89. '

Fischgesch. Gustav Balte, Spitzen¬
kiel 17. Ab 1. Nov...werden Neu¬
eintragungen vorgenommen.

DUnnemaim. Marinaden 1001-1150.
Engelmann, HerLst-, Regensburger
u. Fslkenstraße . Räucherware 161
b. 230. Senfhappen für alle Kun¬
den. Verkauf Ift'k Uhr Regensbur¬
ger Straße 80.

nachmittags
Dr. med, FHIsch, Hautarzt. Praxis
verlegt nach Dobben 130. Spreeh-
stund . Mo., Di., Do. u- Freit . 12'/i
bis 13*/t und 16—18 Uhr.

Zahnarzt Dr. Kunze; Praxis jetzt
Sehwaehhauser Heerstraße 105.

Dentlet Johann Albers. Wiederauf¬
nahme "der Praxis in Kürze bei
Dent . O. Abert , Stader Str . 67.

Dentist F. Horetmann, Hastedter
Heerstr . 306. Wiederaufnahme d.
Praxis Dienstag , 81. Oktober.

Dentlet B. Menzel, jetzt Haus des
Reiehs , Eing . Rövekamp , Hoch¬
part ., in Praxis Dentist Tantzen,
Telefon 2 37 07.

Veranstaltung,an
Orgelatunde Im Dom morg., Sonn¬
tag , 17 Uhr . Orgrt : Harald Wolff.

Die Witthelt zu Brämen. Montag,
30. Okt.: Naturwissensch . Verein.
Der vorges . Vortr . wird auf Mon¬
tag , 6. Nov.. verlegt . — Mittwoch
l . Novbr .: Äorztl .-wissenseh . Ver¬
einigung . Prof . Döhlein, Berlin:
„HornhautUberpflanzung“. Prof.
Giese, Bremen : „Die Erstinfektion
mit Tuberkulose b. Erwachsenen“
16—18 Uhr , pktogon d. „Glocke'
(Restaurant ). Nur für Aerzte '. —
Donnerstag , 2. Nov.: Prof . Dr. H.
Knitfermeyer , Bremen> „Philoso¬
phische Gesteltforman von der
Antike bis zur Gegenwart“. 1. An
tike Philosophie . Oeffentl . Eintr.
frei . 16.45 Uhr klein . Glockensaal.

Velksblldungsstltten d. Hansestadt
Bremen. Sonntag, 5. Nov.: Joseph
Haydn «ein liehen und Werk,
m. musikal . Umrahmung . Vortrag
u. Ausgestaltung Rieb . Liesc.be.
Kl . Glockensnal, 16 Uhr . Karten
RM. 1,50 (Hörer —,75) Buchhand¬

lung . Geist, Hampe , Leuwer , Will
u. Newig, Geschäftsstelle Opern
haus und an der Kasse.

Deutsche Lichtspiele Br.-Vegesack,
Sonntag , 29. 10., 13.30 Uhr , Ju
gend-Vorstellg .: „Schüsse an der
Grenze“.

Geschäftliche Bekanntmachungen
Dlttfeld, Lederwareu, jetzt Karl-
Petera -Str . 85 (b. d. Bu*e6tr«ße)
Huf 4 3712.

Gaudlans Handelsschule jetzt Dob
ben 50.

Hamburg-Mannheimer Vers.-Akt.-
Get., Bez.'-Dir. Bremen, Bremen.
Ostertomt ’wag 35-26, Ruf 2 76 26,
Wir bitten uns . Versicherungsneh¬
mer , -die ihre Wohn, geänd . heb .,
ihre neue Ansehr . unt .' Ang. der
Vereieherungsschein -Nr. uns oder
dem zust . Kassierer bekanntzu
geben . Adr . d. Kass .: M. Kalbe,
Clausewitsstr . 23: A. Bakenhus,
Westerd . 167; E. Drewa, Dreyer-
str . 19: E. Ehrlich , Waller Heer¬
str . 157 b. Kemper : G. Freitag,
Hucbtiager Str . 5; F. Lefers , Ru-
tenstr . 24: O. Opalka , Möckern¬
straße 70; F. Rüwe, Ochtumstr . 1
H. Sehürmann , Hanne -Nütewegl9
K. Werner , A. d. Lucht 13; J
Joost , Werschenrege Nr . 10, Post
Osterh .-Scharm -b.; J . Otten , Sage¬
horn , Dorfstr . 63; M. Schröder,
Borgfeld , Moorkuhlenweg 34.

Gehr. Röchling, Bremer Umsohl.-
u. Handele GmbH., Bremer Holz-
umsehlag - u. Lager GmbH. (Bre-
hola) jetzt wieder Contresearpe 46,
Neue Ruf-Nr. : Geschäftsl . 282 83
Exped -, Bechnung »abt . u. Einkaui
2 82 84, Buchhaltung 2 82 85.

C. Kühler i. Fa. Vereinigte Hut
fabriken AG. jetzt Brahmsstr . 27
Telefon 4 61 89.

Kassel & Schmitz jetzt Brahms-
«traße 27, Telefon 4 61 89.

Hermann Mähr, Bau- u. maschi-
nentechn . Isolierungen , vori . Lan

narekstraße
lefon 5 08 44

.. , nge .
arekstraße 8 (Jacobs Kaffee)

Max Tebner, Damenfriseur, jetzt
Schwachhauser Heerstraße 7.

Grüttert, Sögestraße 72, repariert
schnellstens Wecker.

Frledr, Rohjflng, Lebensmittel, er¬
öffn . demn. wied. i. Staatstheater.

Norddeutscher Lloyd, Bremen.
Hauptverwaltung jetzt Osterdeich
(Ŵeserterraäken ). Fernsp .-Sammel
aummer 2 23 31. Abteilg . Versor-
gungs -Wohlfahrts - Krankenkasse
nach wie vor Große Hundestraße
Nr. 21 (Keller ).Norddeutsch. Llooyd, Schleppschiff¬
fahrt . Weserterrassen,- Osterdeich,
Fernspr . 2 00 78. Die Herren La¬
dungsempfänger Seeleiehter 139 u.
157 werden aufgefordert ., umgehd.
zur Freistellung zu erscheinen u.
f. schnellste Guterabnahme Sorge
zu tragen.

Klepperflliale Stich &Klepper. An
nähme u. Ausgabe von Repa ratu -,
ren von Montag bis Mittwoch 10
bis 16 Uhr Carlshafener Str . 23,
Telefon 8 12 53.
lie Firmen Gustav Cords, Textil¬
waren , Erhärt Heldmann , Th-ogen,
und |W. Schulte , Offenbacher Le¬
derwareu , haben den Verkauf ab
heute , Sonnabend , in den heuen
Räumen , Kunsthalle , Am Wall,
eröffnet.

Goethe, Staatl . Lotterie-Einnahme.
Erneuerung u. Verkauf der Lose
2. Kl. 12. Deutsch . Reiehslotterie
jetzt Herdentöfstwg . 49/50, Ecke
Bahnhofstraße . Tel. 2 3J 67.

Scharf & Woltjen ab 1. Nov. A. d.
Häfen 63 bei König & Maka.

Natlonal-Krupp. Meldungen Bun¬
ten torstwg 280 bei Brettsohneider
vormittags . Bitte alle Kunden
Kassennummern aufzugeben

Friedrich Lützow, 25 Jahre Klei¬
derstoffe . Verkauf ab Mittwoch,
1. 11., jetzt Metzer Str . 77.

Brand & Ristedt, Bremen. A. .Wall
157/160I , Seiteneing ., erteilt v. I.
bis *• Novbr . Auskünfte über in

Verlnst ' geraten . Kundeneigentum;
Reparaturannahmescheine müssen
vorgelogt werden.

^ärstadt in d, Glocke. Löschsand-
kubel eängetroffen . Stück 66 Pfg.

GeorgVöllers, Schuhmacherei, jetzt
Bahnhofsplatz 1 (i. Postgebäude)
Geöffn. 15—18 Uhr . Annahme von
Reparaturen am Montag , 30. 10.,
15—18 Uhr in beschränkt . Maße.

Sehuhh. Mercedes Eberhard Rich¬
ter. Verkauf ab 1. 11. Holbeinstr.
Nr . 5. Telefon 4 24 75.

Fachdroa. Ernst Heumann. Wie¬
dereröffnung heute Sonnabd ., 28.
10. 44, in Br.-Rpnnebeek, Rönne-
becker Str . 66, i. H. Steil . Ruf
Vegesack 6 91.

John D. Behrens jetzt Domshof 11
im Laden Meentäen.

Minna Garbrecht, Wäsche- u. Aus-
steuergesehäft , A. d. Häfen 57,
Telefon 2 69 66.

H. A. Llensbergh, Makler f. Haus-
u. Grundbesitz , jetzt Remberti-
kirchhof 19. ■

Siegfrieds Leihbücherei. Umt. u.
Abgabe d. Bücher vorl . Schüssel-
korh (Ludemdorff-Buchhdlg .) und
Holbeinstraße 17.

Ellendt, Damensalon, Friesenstr. 7,
Telefon 2 61 90.

Verkaufslag. d. Franz-Ströher-AG.
jetzt Bahnhofstraße 12.

Heilprakt. Willi Klein jetzt Lahn-
etraße 74. Di., - M-ittw ., Do. 9—12.

Amandus Dierks, Batterien. Anfr
u. Naehr . vorl .' schriftl . nach Bre¬
men-Lesum, Halmstraße 29.

Dledr. Detken, Möbel, jetzt Hum¬
boldtstraße 159, Ruf 4 16 *8.

FuBpflegepraxls E. Gerstmayer
jetzt Legion -Condor-Straße 92.

H. Stutzer und Dr. Th. Ichon,
Rechtsanwälte u. Notare , jetzt-:
Altenwallscoutresoarpe 4 neben
Schauspielhaus . •

Fsodora Seekamp, Industrie-ßed.

Gekörte Jüngster, tragendei lerhaup
lingssauen und ungedecktetäauctli
(äufer direkt st Stall Entters oder durchVermittle;
Verbandes abzugeben. ä Br sowji
schwemezuchtverband NfeisfiVjendungsen, .Zuchtbezirk Stade. Fa L.
Stade 2839. ■ ?stPre
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Gröpeling. Heerstr. 349, -%)ftillerie
warV1 rm Ilten

Möbl, Zlm. m. Küchenhen-1 i™ vn
alleinsteh. Dame. Ang. n./ vo

Möbl, ZI, m. Hz., oh. Betlr
rufstät . Herrn. Goethestr.II

Möbl. Zlm. an Herrn,'
Bismarckstraße35.

Kl. helzb. Zimmer oh. Bet:
rufstätige Dame. Ang. z 1 n-
an die Gesebst . Br.-Hemeli t ]an „ f

Bombenbesch, äll, sllelrtt n ... “
findet 5 . mir Aufn., Vite-

jenwerbe Siedlung 13.
Besseres heizt. Zimmer liitzens
Herrn. Angebote unteri üBlj =

Verschiadtnii

jetzt Langemarc ^str . 62, R. 5 37 25
Boyes & Heye jetzt D̂echanatstr.
Nr. 15 II , Ruf über 2 59 78.

Theodor Emlgholz, Vukanis.-Werk-
statt , Br., Gen.-Ludendorff -Str . 36
Der Betrieb geht weiter . Postan
sehrift : Sottrum 92.
KBG. Romaus—Stürmer , Leder-
h-amdl-ung , Schumacherbedarf , jetzt
Buchtetr . 18, Eeke Gloekengang.

Konrad Schröder, Lebensm’gesch.,
Wiedereröffn . Sehwarzerweg 76.

Wsrbelloyd, Anzeigen- u. Anschl.-
Vermittlung Mürdter & Co . Büro
u. Anzeigenannahme Eirchbacn-
straße 14, Fernspr . 4 00 14.

Werbezentrale Lloyd Adolf Meier,
Bogenansehiag - Verkehrareklame,
jetzt Kirchb ’str . 14, Fspr . 4 00 14.

G. Schmidt & Co., Eisen- u. Met-
Großhdlg . Büro Langenstr . 117,
F'ernr . vorl . Lesum 3 23.

Heinrich Theuerkauf, Centrale für
Lieht - u. Wasserwerke . Gas- unti
Elektrioitäte -Werke Senfbenberg
A.-G., Gas- u. Elektricitäte -Werke
Breisach A.-G., Gaswepk Tiw«*-
wasser O. L. Aktiengesellschaft,
Licht - und Krafwerke G. m. b. H-,
Allstedt , jetzt : Domehof 11 III,
Ruf 2 5100. , ,

Dr. Rudolph Redecker, Wirtsch.-
Prüfer u. Steuerberat ., Büro nach
wie v. Domshof 11 III , Ruf 3 51,00

Unsere Lager- u. Kontorräume ab
Montag, 30. 10. 44, in der Schule
Langereihe Türnh .). Telef. vorl.
noch 4 24 46. Helfers & Lucan,
Lebensmit-telgroßh andlung.

Daniel Georgus jetzt : Volkersen
Nr. 47, Bez . Langwedel , Ferspr --
Nr. 3 30, Bremen Tel. 4 58 46.

Ewald Distal, Meehanikermst., Er¬
öffnung meiner Reparafwerkst -att
demnächet SRitzenkiel 16, z. Z. zu
erreichen unter Ruf 2 51 00.

Dr. Jur. Theodor Lutter, Rechts¬
anwalt - u. Not., jetzt Am Dobben
Nr . 109 III , Tel. 2 83 79.

Kl. Lieferautom. Anhänge
mieten. Angeb. u. Glu»

Wer gibt Nähmaschine H»
des Krieges an jdndew“:-milie! Ang. u. M

Heimarbeit. Sehwibmam-A
Art fert, an A. Bemeft 11. Wir
Straße 26.
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X kimi,fe
Lindenhofetwg 10, »4 «äglos in

Schwz. da

Schwz. Trauerkleä ^ auf (
TaschenMifr, 1 osjebsh. ver f
Str. b. . . 1"ÜJf
kef gK

MädihinfahrwJ ng"!
Lebensm•‘a_[,Jn0eereB--
straße—ör*lT' Pgvener ”fäst
T̂ um, BremMf6 l0 P~

crhiiisselbund, .- , ., p , nahe

Tlarmarkt
Verkaufen

Zuchtvleh-Absatz-Veranstaltung in
Oldenburg Mittwoch, l . Nov., Auk-
tioushalle Oldenburg -Osternburg.
Beginn 8V, Uhr . Zirka 500 Tiere,
darunter450 aTntlicb j-»V6rtc ? “ ■-
len und hooktrag . Färsen . (Kun.
unter », deh. Tiergesundheitsamt )
Katal . u. Auskunft -kostenlos. Ol¬
denburger Herdhuch -Gesellschaft
e. V., Oldenburg (Qlrlb.), Oster¬
straße 16, Ruf 2041. Nächste Ver¬
anstaltung : 6. Dezember 1944.
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